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Be 1 -: Qaffet uns fleifiig fein zu halten die Einigkeit 
TE im Geift. 




















Scottdale, Pa., 15. December 1909. 























Der Gute Dirte 


„seluß fpradh zu ihnen: Wahr- 
(ih, wahrlich ich jage euhh: ch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 




































































Gott läffet Gras wachfen für das Vieh und Saat u Uuk des Wlenfchen, 
EEE a dDah das Brod des Wlenfdyen Herz ftärke, : | 
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Ä Unterhaltung. 





Nicht wert. 





Ich bin’ nicht wert, das du vom Pfad der 
Sünde, 

Darauf dein Sind fich, ach, jo weit verirrt, 

Mich haft zurücdgeholt und mir die Binde 

Vom Auge nahmit, die meinen Blid verwirrt. 

ch wandte mich von dir, hab’S nicht begehrt, 

Yeßt bet’ ich an: Ich bin’ nicht wert, nicht wert! 


ch bin’s nicht wert, daß deine Retterliebe 
Vom Sireuz herab fich auch zu mir geneigt; 
Auf dak ich unter Gottes Zorn nicht hliebe, 
Hat fie an mir jich wunderfam erzeigt! 
Drum rühm’ ich laut, damit es jeder hört, 

'8 ift Gnade nur, ich bin’S nicht wert, nicht wert! 


Sch bin’s nicht wert, daß Du mich führjt und 
leitet, 

Mie du’3 feither, Herr Nefu, haft gethan, 

Mich jo geduldig trägit, felbit für mich ftreiteft 

Und mir zue Wonne machit die fehmale Bahn. 

'3 ilt nicht zu Jagen, twas das Herz erfährt 

Bei Zefus. Nein, ich bin’s nicht wert, nicht wert! 


Sch bin’s nicht wert, daß ich, Herr, von dir 
zeugen 

Und deine Liebe Iaut verfünden fann. 

Es will zum Staub mich immer wieder beugen, 

Dak du mich brauchit, der nie was recht begann, 

An dem fo alles elend, Ihwadh, verkehrt, 

Dem jeder Bulsichlag jagt: Ich bin’s nicht wert! 


ch bin’s nicht wert, für dich, Herr, bier zu 
leiden! 

ch danke dir, daß du mich aljo Tiebit, 

Dab du den Held, den andre Lippen meiden, 

Mir unterm Sireuze ftill zu trinfen giebit. 

Und ob jich auch mein Leben dran verzehrt, 

'3 iit eine Ehre, deren ich nicht wert! 


„Ich bin’ nicht wert!” rühm’ ich im Rüdwärts 
denen, 

Nicht wert, fo iprech’ ich jeden Tag aufs neu, 

Ind nım mwillit du mir noch die Airone fchenken, 

D unbegreiflih große Liebestreu! 

Vor allem, was dein Wort verheißt, befchert, 

Steh’ ich voll Staunen. Nein, ich bin’3 nicht wert! 


Dody du bijt’3 wert, du Lamm, für uns ge- 
Ichlachtet, 

Du auf den Thron erhöhter Siegesheld, 

Du, den die Menfchheit falt verichmäht, ver- 
achtet, 

Dat Gott dich Frönt zum Herricher aller Welt; 

Dab dich dein Blutsvolf bier und droben ebrt 

Und dich anbetend preiit: Na, du bilt’3 ewig 
wert! 

ro. N. 


(Hott iit die Liebe, 
Bon Kojeph Reinhart. 


Denn das ilt die Liebe zu Gott, dak wir 
feine Gebote halten; md jeine Gebote find 
nicht ihwer. 1. Xob. 5, 3. Die Liebe Got- 
tes bezeichnet die von Gott durd Ehrijto 
ausgehende, um Glauben angeignete, er- 
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fahrene und al3 Gegenliebe zu Gott im 
Herzen wirfjame Liebe Gottes. Die Liebe 
Ehrijti dringt uns aljo. 2. or. 5, 14. Die 
in unjere Herzen ausgegojjene Liebe wirft 
einen Widerjchein zu Ehrifto in uns. 

Die Liebe Gottes it in den Herzen des 
neuen Menjchen, weil Ehrijtus in ihnen 
wohnt und jie treibt. Wer will uns jchei- 
den von der Liebe Gottes, die uns gejchenft 
iit; die uns treibt in allen Xeiden und Ber- 
folgungen, Gott biS in den Tod treu zu 
bleiben. Wenn Gottes Liebe uns regiert, 
dann find jeine Gebote und Aufträge nicht 
ihiwer. Lieber Xejer, ilt die Liebe Chriiti 
in uns ausgegofien? Oder gehören wir zu 
denen, die da jagen: Chrijtus ift gefom- 
men und bat das Gejeß aufgehoben; wenn 
das der Fall jein jollte, jo bitte ich Dich auf 
die Worte Chrifti zu merfen: „hr jollt 
nicht wähnen, daß ich gefommen bin, das 
Gejeß oder die Propheten aufzulöjen, ich 
bin nicht gefommen aufzulöjen, fondern zu 
erfüllen. Wahrlidy ich jage euch: Bis daß 
Himmel und Erde zergehen, wird nicht zer- 
gehen der Fleinjte Buchitabe, nod) ein Titel 
vom Gejeß, bis daß es alles geichehe.“ 
Matth. 5, 17, 18. „Siebe, ich fomme bald 
und mein Lohn mit mir, zu geben einem 
jeglichen wie jeine Werfe jein werden.“ 
Dffb. 22, 12—14. KLiebe Seele, fühlit Du 
zu Schwach jo Ichaue nadı Gethiemanie, fiehe 
wie der Heiland für uns gelitten hat; dort 
bat er meine und Deine Sünden gefühlt. 
Sind wir zu jchwad, er will uns jtärfen. 
Labt uns mit allen Sorgen zu eju eilen, 
er wird ung jtärfen, damit wir alles ertra- 
gen Ffönnen. 

Tremont, SU. 


Durft. 


Durit ift ein elemantares Verlangen. Sch 
erinnere mich einer Wanderung an einem 
beißen Sommernadmittag. Der Weg jtieg 
erjt jteil hinan; die Mittagsionne gob un 
barmberzig ihre Glut auf den wehrloien 
Rüden. Dann z30g fi der Weg an nadten 
selien hin, mir jchien es, in endlojen Win- 
dungen. Und da war der Wanderer der 
Sonne erjt recht preisgegeben; die Wände 
zur Seite, der grobe, harte Kies auf dem 
Wege warfen ihre brennenden Strahlen zu- 
rüd. Nirgends ein Brunnen, nirgends ein 
Bädlein. Sch fühlte, wie mir das Blut 
durch die Schläfen ins Gehirn jtieg; das 
Serz flopfte beängitigend ichnell und laut; 
Zunge und Gaumen waren ausgedörrt; 
faum vermochte ich mich mehr vorwärts zu 
ichleppen. Damals erfuhr ich, was Dürften 
und jchier VBerihmachten heit. Da abnte 
ih, daß Stillung des Durjtes Lebensbe- 
dingung tft und Stillungsunmöglichkeit den 
Zod bedeuten fann. „sch werde das ret 
tende Häuschen meiner Lebtage nie ver 
gefien, das endlich erichien, al3 der Weg 
iiber eine hohe Brüde in jcharfer Wendung 
von der Sonnenjeite auf die Schattenjeite 
des Thales hiniiberführte. 

E83 giebt im Menicdhen drin ein Werlan 
gen, das ebenjo elementar ijt wie der Durit. 
So naturnotwendig, jo verzweifelt jchreit 
auch in uns drin etwas nach lebenerhalten- 
der Stillung. Das ift unjere Geiitesnatur, 
unfer innere® Wejen, das, was uns zu 
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Menihhen madt. Im tiefiten Grunde jei- 
nes Weiens und in den beiten Stunden jei- 
nes Lebens möchte jeder Menich ein güti- 
ger, tapferer, fre’er, reiner Menjc fein und 
eine Seele voll Licht und Willenskraft ha- 
ben umd ein Leben leben, daS die anderen 
jegnen. Das ijt der innere Durjt des Men- 
ihen. Ohne dejlen Stillung ftirbt das 
Beite in ung. 

Wir wollen nad) Herzensluft aus allen 
Brunnen des Guten und des reinen Schö- 
nen trinken, die auf Erden jprudeln. Aud) 
fie find Wafler Gottes. Wir wollen unjere 
Seelen allem aufichliegen, was den geijti- 
gen Horizont weitet und die Glut echter 
Begeiiterung anfadht. Wir wollen einan- 
der Mitivanderer, Anreger, Helfer, Führer 
jein auf allen Wegen, die hohen und edlen 
Bielen entgegenlenfen. Aber unjere ange- 
legentlichite Sorge jei die, daß unjer Blid 
frei und unjer Herz offen bleibe für Sejus. 
Sn ihm jteht das, wonach) im Grunde jede 
Menichenjeele düritet, in reiner Vollendung 
und in unausfpredhlicher Fiille vor unjerem 
Seiite. 

Sejus ı1jt fich feines Neichtums wohl be- 
wuht. Er weih, dab in ihm immer neu 
und friich für jede Zeit aus göttlichen Tie- 
fen ein lebendiger Brunnen quillt. Darum 
jtellt er fich mitten unter die Menichheit und 
fordert auf: „Wen da dürftet, der Fomme 
zu mir und trinke!“ Er wird nie ausge 
trunfen. Durd Sabrtaufende jchon zieht 
ji der umüberjehbare Zug derer, die aus 
ihm Rraft, Frieden und inneres Gliid ge- 
ichöpft haben. E3 ijt ein Zug, der uns er- 
greift und erjchüttert: Menichen mit Ket- 
ten, Menjhhen mit Kronen; Einfältige, 
Füriten des Geiltes; Pinder, Greije; edle 
Frauen, Gefallene und Berworfene; Män- 
ner der That, Neformatoren, Helden und 
verjonnene Träumer, einfame Denfer; weit- 
bin leuchtende Namen und Namenloje; ein 
endlojes Heer! Die Vorbeigezogenen find 
langjt dem Muge entichtwunden. Mber im- 
mer aufs neue flutet e8 heran, und immer 
breiter wird der Strom; jchwarze, braune, 
gelbe Menschen schreiten in wachienden 
Scharen mit den weißen, und alle jchöpfen 
und alle trinfen Zeben, das Leben. 

Laht uns auch mitichreiten! LZabt uns 
auch Ächöpfen aus dem Neichtum diejer 
Seele und diejes Lebens! Dann werden 
wir Menichen, frei für Gott, frei fir die 
Brüder! Dann verichmachtet unjere Seele 
nicht, fondern erliarft und lebt! 


ion City, die berühmte Gründung des 
falichen Propheten Domie, ift nur nod) eine 
Ruine. Riele feiner betörten Anhänger find 
aänzlich verarmt. Boliva, der Nachfolger 
Dowies, bat verjucht, den alten Glanz zu 
wahren, dody ı1t alles ıumlon)t gemwejen, er 
fit jeßt in MWooditod im Nerfer, weil er 
nicht imftande war, eine Schuld von $10,- 
000 zu deden. Arzt und Apothefer haben 
ihren Einzug gehalten, und Methodiiten 
und Baptiiten verjuchen, die Srregeführten 
fiir ihre Hirche zu gewinnen. Der Schaden, 
welche der Liigenprophet an den Seelen der 
armen Menschen angerichtet hat, ijt unbe» 
rechenbar. E3 muß ja Mergernis fommen; 
doch wehe dem Menjchen, durch welchen Aer- 
gernis fommt. 
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1909. 


Eine Neiie 
über Dulutd, Milwaukee und Chicago nad) 
Nebraska. 


Bon G. ©. Korneljen. 
(Schluß.) 

Alio num war ich in Janjen, Nebraska. 
63 war ja diejes das eigentliche Neileziel. 
Da trennte ich mid) von meinem NReijefame 
rad E. 3. Löwen; jeder nahm mun jeine 
eigene Nihtung. Da id mich im ganzen 
mit dem Neifebericht tüchtig verjpätet habe, 
werde ich ganz umd gar davon abitehen all 
zu jehr ins Einzelne zugehen mit der Be- 
ihreibung, möchte aber doch od) gerne ci- 
nige flüchtige Bemerkungen maden. On 
fel und Tante Sakob Ennien, jowie deren 
Kinder, meine Bettern und Nichten (ichreibt 
man nicht Coufinen?) — (Better it deutich, 
Cousin ift Franzöfiih. In der hHodhdeutichen 
Umgangsipradje redet man gewöhnlicdy vom 
Coujin. Doc Nichte ijt ganz und gar falic 
wie wir e8 in der plattdeutichen Spradye qe- 
brauchen. Wo der Plattdeutiche Nichte jagt, 
meint e8 jedesmal Coufine oder auf deutich 
Base. Nichte ift richtig deutich, doch Dei 
nes Bruders Tochter, ift Deine Nichte. 
Editor.) — galt ja in eriter Neihe der Be 
juh. ES fanden fich übrigens aber jo viele 
Freunde, dab ich meine eit um das Dop 
pelte verlängern mußte und dennoch war 
fie zu furz. 

Sonntag, den 16. Mai, war Tauffeit in 
der Srimer Briüder-Gemeinde, e8 wurden 
etwa 20 Perjonen im Fluffe bei Endicott 
getauft. Weil viele Amerifaner zugegen 
waren, hielt $. NAbrams eine Aniprade in 
enaliiher Sprade über den Grund zur 
Taufe. Mbrams war zur Zeit Angeitellter 
bei Tinher & Didenjon in Sairbury. 

Am 13. Juni war in der Peters Stirdhe 
Tauffeit. Hier hatte ich zum eriten Mal 
Gelegenheit, den alten Ohm Ni. Peters zu 
jehben, von dem ich fo viel gelejen. Es iit 
merfwürdig wie er troß jeiner 80 Sabre 
no) eine jo eindrudsvolle Bredigt hält und 
mit joldher arbeit Schriftitellen umd Lie 
der auswendig berjagt. 

Yurer bei meinen Verwandten machte ich 
Bejuche bei B. Hildebrands; hier wurde in 
Haus, Sof und Garten auf ftrifteite Ord- 
nung gehalten. Bei Nafob Brandten wohn 
te auch der alte Ohm BP. Flaming, ich habe 
in dDiefem Haufe angenehme Stunden ver- 
lebt. Bei Prod. H. Natlaff und Nafob 
Thieffens mute ich die Veiuche leider viel 
zu Furz und flüchtin machen. Beide hatten 
die Bärten rein, wie mit den PVejen aefehrt. 
Bei Koh. &. Frrieiens hatten fie einen um 
fanareihen Obitgarten, auch viele Maul 
beerbäume, welche ein anitändig Mah Solsz 
enthielten. Seine Pferde liefen auch ohne 
Beitiche einen nicht zu verachtenden Trab. 
Auch beiuchte ih alte Koopen, fie waren ih 
rem Alter nach noch jehr rüitig. Nm Haufe 
des Melt. Kaob Fait durfte ich einen Furzen 
Beiuch abitatten, auch bier, wie auch auf 
vorgenannten Pläben durften wir sms wid 
tige 2ebensfragen vorlegen. Der Serr wolle 
neben, da; umiere Arbeit nicht vergeblich 
jei. 

in der Stadt Nanjen machte ich Pejuche 
bei ®. P. Nablaffs, wir durften ımS bor 
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halten wie der Serr durd Trübjal die Sei- 
nen im Glauben fördert. Ratlaff hatte fein 
rerd, aber ein Motorbugay, und jo fonn- 
ten wir jchnell von einem Ort zum andern 
fahren. Bei Rob. A Thiefiens hatten die 
jiingeren &laubensgeihwijter eine ®er- 
Jammlung zum Gejang und Lejen emes 
Schriftworts. Solde Beriammlungen, 
wenn im rechten Geifte geleitet, Fönnen viel 
Sutes anregen. Bei Nafob Bartels fand 
ich ebenfalls freundliche Nufnahme. Sie 
haben ein ihönes Heim in der Stadt. Much 
der alte Ohmfe Medlenborger nahm mid 
recht brüderlich in jeine Hütte auf; er jcheut 
jih troß jeiner TO Nahre nicht Sade md 
Spaten zu nehmen und Seller zu araben. 
Müßiggang it ihm ein Grenel. Alte Bern 
hard Raplaffs wohnen auf der Far, fie 
haben einen jchönen Garten mit vielen 
Weintrauben, jhade, dal ich nicht bleiben 
fonnte bis jie reif waren. 

serner bejuchte ich bei Niaaf Harms, fie 
hatten ihre Plage mit mir weil ich einen 
heitigen Anfall von Kopfichmerzen hatte. 
Bei ©. Nempels traf ich ihn leider nicht 
daheim. CE. Dalfens hatten ein jchönes 
neues Wohnhaus; weil er unlängit in Ma 
nitoba war, fonnten wir uns interellant 
unterhalten, auch von dem alten Onfel Rrö- 
fer wurde ich berzlidh aufgenommen; er 
fuhr mich nach Fairbury, wobei wir nod) 
bei jeinen Pindern Martin Kröfers anbiel- 
ten und zu Mittag blieben. Pei E. 3. Frie- 
jens ımd WM. P. Friefens wurde ich ebenfalls 
suborfommend aufgenonmen, desgqleichen 
auch bei alte und junge Better Brandten. 
Mit Iekteren fuhr ich mit aus Veters Kirche 
und blieb da zu Veiver. Per B. F. Frieien 
in der Stadt war ich wie zur Haufe weil er 
jeiner Reit in Steinbach wohnte. Bei Wit- 
we MV. Neimer, welche meines Baters Nichte 
it, traf ih die Grorfinder beim „Eis- 
Gream“, auch ich durfte an der „Wartu“ 
teilnehmen. Onkel ımd Tante Nafob Enns 
firhren mich nach alte Maas MWieben: wir 
beiahben dort ihren ichönen Garten, wobei 
eine inmace Meinranfe bald zu nahe Pe 
fanntichbaftt mit dem Schuhzeuga gemacht 
hätte: ob fie inäter doch aut gewarhien? 
Rei Kohann Fhieflen, Diafon, machte id) 
einen fnrsen Beinch: mir durften uns wid) 
tine Mitteilungen macen in llebereinitim 
mung mit Schriftworte und Liederverie. _ 


Nei Senderion in Norf Commtn machte 
ich fehr angenehme Bejuche bei Melt. E. M. 
Waffen, und meine Stammperwandten 
Abraham und Gerhard Sorneliens Tomie 
deren Pater Xohann Sornelien, welcher 
ichon viele Xahre Witwer it umd allein in 
feinem Sanfte unweit feinen Hindern wohnt. 
Huch bei ®. Negieren ımdb ©. Petaers hielt 
ich noch flüchtig an. Senderion iit ein jchö 
nes Stähtchen. Bon Senbderfon wieder u 
rüc nah Nanien fuhr ich aleich durch bis 
Xırman, Hamas, mo idy eine ziemliche An- 
sahl Vermandte habe. IS Neiiefamernd 
hatte ich Bred. Seinrih V. Wiend. Wir 
nahmen in Nanien den Zua etwa 10 hr 
abends umd Fame frih nädhiten Morgen 
in Nmman an. XNc blieb bei Wienien zu 
STerishitiick amd beiuchte hamır zuerst bei alte 
6. Anrneliens, mo mich deren Süinder eben 
falls &. Gorneliens hinfuhren. weldhen wir 
von Mienien mıS per Phone benadhrichtia 
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ten. Ich madıte dann ferner Bejuche bei 
N. Schierlings und Melt. Johann Ejau; 
bier bauten fie einen Stall und traf ich dort 
auc meinen Kleinen Better laas €. Rei- 
mer. In der Stadt Inman bejuchte ich 
alte &. Tömwjen, die Tante Töws it Schon ei- 
nige Jahre bettlägerig. Nad) B. Friejens 
aing ic zur Nadt. Näciten Morgen fuhr 
er mid) nach junge G. Töwien. M. Eau 
fuhr mich noch nacdı ©. Korneljens, Sr., fie 
waren nicht zu Haufe, aber die Kinder hiel- 
ten alles jhön in Ordnung; dann fuhr mich 
Onfel alte ©. Tömws nod zu der Franz 
Enien Farm, wo zwei Schweitern mit ih- 
rem Brder die. Kamerei allein bejorgten. 
Enien wohnen in California. 

Nm fuhr ich wieder zuriick nad) Janien. 
Dort angefommen, lie; ih e8 Onkel und 
Tante Kafob Ennien jamt Better und Nidh- 
ten willen, daß das Glödlein zu meiner 
Abfahrt bald lätuen wird. Nur wer Mehn 
liches erfahren ‚wird willen, dab uns diejes 
nicht gerade fröhlich ftinunte. Am 3. Zuli 
mittags fuhr ich von Fairbury ab dem Nor: 
den zu. ch Hatte eine „Objervation-Car“ 
genommen, um von der hinteren Platform 
aus nod) einen legten Blick auf die Menno 
niten-Anfiedlung bei Sanien zu werfen. 
Mander Hut umd Tafchentuch wurde mod) 
geichwenkt, aber bald war ich auf Dampfes- 
flügeln aller Blide entihrwunden. Wer es 
nicht erfahren, wiirde eine längere Ab- 
ihiedsbejchreibung jehr troden vorfommen 
und wer es erfahren, braucht feine Beichrei- 
bung mit viel Worten. 

sch machte num noch einige Tage Aufent- 
balt in Mt. Lafe, Minn. Kam dort früh 
morgens an und ging nad Safob Mdrians 
zu Frübjtücd; obzwar ganz fremd, nahmen 
lie mich brüderlich auf, ihnen jet e8 vielmal 
gedanft. ES war Sonntag und ich ging 
zum Walls Bethaus zur VBerjammlung, wo 
id) aleich liebende Bekanntichaften machte, 
Unter anderen die Prediger 9. Fait, Sr., 
und 9. Kalt, Sr.; ferner den Velteiten Diet 
und Brediger Wall. Wir durften uns er- 
bauen und jtärfen im Glauben und uns 
freuen wie der Herr von dem etwas machen 
will, der da nichts it, und das zerfiickte 
Rohr nicht verjtogen will. 

Scliehend danke ich denn nody allen für 
die herzliche Aufnahme und winiche uns al- 
len, daß wir uns derart vom guten Geifte 
bearbeiten liegen, daß wir dereinit die obere 
Seimat nicht verfehlen. 

Neijebericht 
von D. 9. Buibman, Mentherford, 
Dflahoma. 


(Scdluf;.) 


sreitagabend famen wir bei meinem 
Bruder B. 9. VBulbman au. Nadh einer 
ihönen Nadıtrube jtanden wir Samstag 
frübe auf und nachdem wir Frübiticd ge 
geilen hatten und die Sonne erit ein wenia 
wärmer wurde, gingen wir des Bruders 
sarın beiehen. Die Lage des Landes war 
ja auch bei ihm wie bei allen andern, das 
geklärte Yand voller Baumitumpfen md es 
wollte uns gar nicht recht einleichten, folches 
Yand als geklärtes zu betradhten und mei 
ncs Gracdtens it das Land dort jo teuer als 
umieres bier und zuden lange nicht fo aus 
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dauernd, denn wie man mir jagte, mul es 
bald jtarf gediingt werden und dazu halten 
die Leutchen dort nicht genug Vieh. Dann 
mus Klee herhalten al3 Gründinger, das 
meint inan muß den Klee unterpflügen 
wenn er im beiten Wachstum it, und zieht 
man in Betracht wie teuer das Futter dort 
it, dann ijt die Sarmerei doch Fojtipielig. 

Sonntag fuhr mein Bruder mich nad) 
Fairview, etiva 12 Meilen, einer Anjied- 
fung Amiicher Mennoniten, wo mandje e8 
ihon zu mähigem Wohlitand gebradht ha- 
ben oder vielleicht auch wie unjere Brüder, 
ihr Vermögen von anderen Staaten dahin 
mitgenommen und Dort angelegt haben. 
Fairview ijt ein Eleines Landitädtchen, bat 
Schule und Kirche und einen Store, und 
dann wohnen etliche Farmer jozujagen in 
der Stadt. Wir waren dort auch in der 
Kirche und wurden recht gejegnet, ziwvar war 
der ganze Gottesdienit in engliicher Spra- 
che, doch recht evangeliih. Zu Mittag wa- 
ren twir bei meines Bruders älteiter Tochter, 
die dort mit ihrem Mann wohnt, haben da 
ihre eigene 8O Meres aroße Farm jchön ein 
gerichtet, auch ettvas Land geflärt, worauf 
er eine Schöne Saferernte gebaut hatte. Auf 
dem Seimmwege fuhr mein Bruder einen 
anderen Weg und wir famen bei einer gro 
hen Qielle vorbei, Boiling Spring ge- 
nannt weil das Waller mit qroßer Kraft 
aus der Erde hervor fommt und qleich ei 
nen schönen Bach bildet, wir jchoben eine 
acht Ful lange Stange in den Sand hinein, 
welche, nachdem Sie Tohgelajien wurde, 
ichnell in die Höhe jchoB. 

Montag famen die verheirateten Rinder 
noch nach Haufe und es wurde noch mandjes 
beieben und beiprochen und Dienstag, den 
9, November, fam die Scheideltunde, denn 
wir hatten wohl alles gejehen und beipro- 
chen und doch von unjerer Miffton wenig 
oder vielleicht gar nichts erreicht, denn ich 
fuhr mit dem Gedanfen und Borlak bin 
alles zu verfuchen, meinen Bruder zu beiwe 
nen, zuriick zu ziehen oder wenigitens nad) 
einer aejichlofienen Anfiedlung zu ziehen; zu 
eriterem war er nicht willig, doch zum zwei 
ten wollte er, wenn’3 möglich wäre, jchon 
eimwilligen. 

Um 8 Uhr morgens fam des Nacbars 
Sohn mit einer Fleinen Zadung Nepfel umd 
etliche Säde Hafer bei meinem Bruder vor- 
bei und wir fonnten mitfahren nach Lewis 
ton, hatten nod) ein wenig Zeit ehe der Zug 
abging; doch bald fam die Scheideitunde, 
ich fann es nicht aussprechen, mit welchen 
Sefiiblen ich die Geichwilter dort verlieh; 
jie waren nämlich noch auf ihrem eigenen 
Buggy mitgefommen zur Stadt. Ich fühlte 
jo beflemmt md war mir den ganzen Nadı 
mittag auf der Neije das Weinen näber als 
das Lachen, denn es thut mir leid um die 
liebe amilie des Bruders jo eintam im Ge 
bitich zu wohnen, Feine Gelegenbeit fiir Ver- 
jammlung oder Gottesdienit. 

Wir famen Mittwohmorgen um 8 hr 
nad) Chicago, wo wir dann zuerit in aller 
Nube eine Mahlzeit zu uns nahmen und 
uns dann auf den Weg machten, die Stadt 
ein wenig zu bejeben, nachdem wir ausge 
funden hatten, dab wir nicht eher al3 6 Uhr 
abends abreijen Fonnten, bejaben uns denn 
auch zuerft den Lincoln Barf, hielten ums 
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da etwas lange af. Bon da fuhren wir 
nad) dem großen „Mail Order Haus“ 
Montgomery Ward Eo.; da wir aber um 
befannt waren, bejchieften wir nicht jo viel 
als wir wollten und begaben uns endlid) 
miide und hungrig nad) unjerem Gepäd und 
juchten ein Nejtaurant in der Nähe des 
Nod Fsland Bahnhofs, wo wir nod) eine 
Mahlzeit aen ehe der Zug abfuhr; hätte 
gerne noch mit Kohn B. Barfman geipro- 
chen, doch Hatte ich nicht mehr Zeit dazu, 
denn ich wollte jet um feinen Preis den 
Zug verjaumen. 

Die Heimreije ging glücklich vonftatten 
und wir famen Freitagmorgen um 10 Uhr 
in Weatherford an, fanden die Ulnjeren alle 
gejund und froh. Beobachtet habe ich man- 
ches auf der Netle, auch in Michigan, md 
babe gejehen, dal Leute, die recht arbeitiamı 
und fleißig jind, in Michigan ihr Leben 
Ihon machen werden, ob aber zu Wohlitand 
fommen mit weniger Mühe als in Ofla 
hboma, bezweifle ich, denn erjtens mul da3 
Land bezahlt werden mit $5 bis $6 ver 
Nere und zweitens Fojtet es $6 bis $8 per 
Mere zu Flären und it e8 dann „Elar”? 
Dann jind noch die Stumpfen auf Stellen 
lo dicht, dal man nicht mit der Cage durd) 
fann, doch wird dann jchon gepflügt und ge 
jät und eS giebt auch eine Ernte, doch jehr 
müblam zı ernten, und jpäter nochmals 
bis $8 per Ncere für Stumpfen ziehen, ud 
it es dann Klar? dann nimmt es wohl noch) 
einmal jo viel Arbeit die Stumpfen zujanı 
men zu Ichleppen und zu brennen, wobei €3 
auch noch manches abgiebt, was ir. Heiner 
ihon zur Genüge erfahren bat. Hann man 
gegen dieje unangenehme Arbeit nicht aud) 
ein wenig Staub und Zugluft mit in den 
Kauf nehmen und in Oflahoma bleiben wird 
alüikli und in der Gemeinichaft leben 
Sa, Slartoffeln waren viele, auch jehr quie, 
aber wenn man würde wollen fein Kind 
bezahlen aus der Einnahme von Kartoffeln, 
würde «8 wohl jehr mirbiaın fein, aud) an 
deres Gemitle war viel vorhanden, aber 
was ijt es auf dem Markt? 

Yuf Br. 3. Ieimers Beniwrlung, dab 
jeine „Alte“ zweimal im Walde gen eien jei 
und babe jich nicht die Kleider zerriiien, 
möchte ich auch nod) etiwas jagen. Ich war 
auch jchon verichiedene Male im Walde ge 
wejen und Fonnte nie etwas an meinen lei 
dern bemerfen, und da mit einmal war ich 
auch two recht viel Gejträud, war, und ehe 
ich mich verjab, waren meine jchönen Hojen 
jo zerzauft, dab ich mich Ichämte; will da 
mit jagen, man fann die Stiege, die das 
Vieh in die Wälder macht, nachgehen und 
ihont die leider und die Beeren, oder man 
geht an die Sträucher und pfliict Beeren 
und zerreiit die Aleider. 

Mit 3. M. Shlichtinas Kartoffeln war 
es auch nicht ganz jo großartig ausgefallen, 
wie Br. Schlichting jagte, er babe 900 Bu. 
und zweimal 700 würde wohl 1400 Bu. 
jein. Doch im großen ganzen will ich fa 
gen, wer noch nicht überzeugt ift, auß an 
derer Zeute Erfahrung, joll ja gerne ver 
juchen ob er e8 beiier machen fann; denn 
Diele Brüder, die Br. I. R. erwähnt, haben 
alle ein jchönes Vermögen in Oflahoma ge 
fammelt ebe fie nah Michigan gingen md 
fönnen aus diefem Grunde jchon etwas auf 
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weijen wo hingegen er von den andern, die 
nicht jo viel mitnahmen, aucd nichts er- 
wähnt, hat jie wohl gar nicht bejucht? ch 
babe Diejes nicht etwa geichrieben, um 
Leute, die gerne dorthin wollen, ihre Kraft 
an den Yaumjtumpfen zu verjuchen, abzu- 
ichreefen, jondern weil ich aufgefordert wur: 
de vom Editor, und zweitens thut e8 mir 
leid, denn es haben mehrere dort in vier 
Sahren das verlebt, was fie in Oflahoma 
in zehn Sahren gewonnen hatten. 


An Bord des Dampfer „George Waihing- 
ton“, 
Don Sriedrid Dirfs. 

Den 21. Nov. 1909. Lieber Br. Fait! 
Wimiche Dir und allen Lejern den Segen 
des Herrn. Sonderbare Gefühle bemäd)- 
tigten jich meiner als wir die Ufern Ame- 
rifas verließen; die Frage: werde ich nod 
einmal bierber zurücd fommen? und nod 
andere, doc) der Herr weiß alles. Den- er: 
Iten und zweiten Tag ging es gut, das 
Meer war ziemlih ruhig. ALS wir 26 
Stunden gefahren hatten, hörten mit ein- 
mal die Maichinen auf zu arbeiten, viele 
Ballagiere ihauen ins Wafjer, al3 man 
fragte was gejcheben sei, bieh e8, ein Mann 
jei ins Waijler geiprungen. ES wurde ein 
Nettungsjeil und Gürtel binabgeworfen, 
aber der Mann war ıumd blieb fort. Er 
bat in Ungarn eine Frau und Sinder. Eine 
Dante jagte, fie würde lieber den Revolver 
nehmen und jich erichieen, worauf ich faq 
te, eö wäre beides dasjelbe, denn eS jei aud) 
Selbitmord. Sie fagte dann niht3. DO, die 
Simde hat jchon viel Unbeil angerichtet. 

Den dritten, vierten, finften und heute, 
den jechiten Tag, immer Wind und Sturm. 
sch war den vierten Tag nur in meiner Na- 
jiite im Bett, fite auch jet nocdy im Bett 
und muß mich recht anftrengen zum Schrei- 
ben. Die Einrichtung und Bedienung it 
aut, jo dal nicht3 zu wünschen übrig bleibt 

ausgenommen die Seefranfheit—für ei- 
nen amerifaniihen Farmer. Wenn man 
aber franf ift, nimmt man Bedienung mit 
danfbarem Herzen an. Nabe am Bett it 
ein Ainopf, dreht man daran, dann brennt 
das Licht, dreht man wieder jo ift es auß. 
Drücdt man auf den andern Anopf, Fommt 
aleich ein Diener md frägt was gewinjdt 
wird. Die Dienjtboten find jehr zudorfom- 
mend, babe noch fein unbeicheidenes Wort 
aebört. Die zweite Mafle befindet fich -bei- 
nabe Mitte des Schiffes, deshalb fühlen wir 
den Sturm nicht fo jehr, in der dritten umd 
vierten Slafie fol e8 recht Ihlimm fein mit 
der Krankheit. 

Sohn Soojiens Fleiner Kohn und die Tine 
find munter, Frau Gooffen und die vier 
großen Slinder find auch im Bett. Wenn 
alles alüdlich acht, fommen wir den 23. 
nach England, wo ich diefen Brief abgeben 
will. 

Seute, den 22., wieder ftarfer Wind, aber 
nicht fo ichlimm wie geitern. Noch einen 
Grub und Danf an alle Lieben in Ne 
brasfa, wo ih jo freundliche Aufnahme 
fand. Much meine Geichwiiter, Freunde und 
Bekannte in Kanfas find alle gegrüßt. 

No einen berzliden Gruh an alle Lie 
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ben daheim in Dakota, wenn alles glücdlic) 
geht dann fommen wir den 24 nad) Bre- 
men, von wo ich dann gleich heim zu tele- 
graphieren gedenfe, da fie willen wo ich 
bin. 





Dereinigte Staaten. 


California. 


>. 


San Marcos, Cal, den 28. Nov. 
1909. Lieber Br. Faft! Gruß zuvor! 

Bon hier ift mitzuteilen, daß alles jeinen 
alten Gang gebt. War vor ein paar Tagen 
bei Deinem alten Bater, wo wir angenehme 
Unterhaltung hatten. Er jcheint ja nod) 
ganz munter, troß jeiner 78 Jahre. 

Den erjten, reip. den zweiten Regen ha- 
ben wir jchon gehabt. Der erjte Fall be- 
trug etwa 21%, Boll, der legte qut 1 Zoll. 
So ilt unjer Erdreich wieder aufgeweidt, 
und als ihre eigenartige Dankbarkeit läßt 
die Mutter Erde wieder ihr Föjtliches Grin 
bervoriproffen. Sa, ja, das ilt California! 
Während ihr Manitobaer nun barfuß in 
Strumpf und Stiefeln läuft, thun wir das 
im Wafler. Sogar eine Klapperichlange 
wollten meine Nungens geitern bemerft ha- 
ben, da ift doch zu jehen, dab es hier nod) 
nocht an Froit it. Und doch, jchon mehrere 
Wochen zurück war in unjerem 11% Fuß 
tiefen Tränfetrog das Eis „geichelwert“. 
63 wird des Nachts mitunter recht Fühl, 
aber verfrieren thun wir bier doch nicht. 

War heute zu Geichw. A. Tömws auf dem 
jo eine Art Miniatur Nrarat, zu Bejuch ge- 
fahren. Wie es jcheint, heimelt e8 jie hier 
immer mehr an. 

Es ijt bier jchon viel gepflügt worden; 
der friichgeiäte Hafer hat jchon etliche Zoll 


gewadien. Die Natur wird wieder friich 
belebt. Diejes Jahr macht einen wejentli- 


cheren günftigeren Anfang, denn das leßte 
Sahr. So weit wäre ja aud) alles in Orbd- 
nung, nur babe ich nod) feinen ordentlichen 
srieden für die Erdrummels; in diejem 
tsalle heilt es Gott zu vertrauen. 

Editor und Lejer grühend, 

D. NS. Epp. 

Martensdale, Cal., den 19. Nov, 
1909. Werte „Rundihau”! Will verju- 
chen, etliche Zeilen zu jchreiben. Hier find 
ihon eine nette Zahl neue Anfiedler, und 
werden bald mehr erwartet, wozu wir uns 
ihon freuen. Wir haben jhon einen jchö- 
nen Regen gehabt, jett wird fleibig ge- 
pflügt und Garten gemadt; die Prairie 
fängt an jchön grün auszujehen. 

Unjer Städtchen „bumt“ jehr. Wir fön- 
nen in den verichiedenen Stores alles be- 
fommen ma3 man bedarf. Die meiiten 
armer haben fich auch ichon Häufer ge- 
baut, nur eine Yamilie wohnt noch im Zelt. 
Die M. B. Gemeinde hat jchon Geld ge- 
jammelt, um ein Berfammlungshaus zu 
bauen, e8 joll auch al Schule benukt wer- 
den. Freund Fast dient als Boitfahrer, die 
Bojt Office wird bald fertig jein. 

Einige von uns haben jhon Fieber ge- 
babt, es find nody ein paar franf. Das 
Metter ift beinahe alle Tage Schön. 

Nächitens mehr. Korr. 
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Bafersfield, (Martensdale), Eal., 
den 25. Nov. 1909. Werter Editor und 
Leer der „Rundihau”! Will heute wieder 
einen furzen Beriht von hier einichicen. 
Injere Anfiedlung jteht noch im Wachstum. 
Das Städtchen Martensdale hat ichon meh 
rere Stores. Neufeld und Miewer haben 
fajt alles zum Verfauf was man zum täg 
lichen Unterhalt bedarf. In Betfers Store 
haben fie nur Spezereiwaren. Frau BP. N. 
Kröfer hat ein jchönes Möbelgeihäft; sie 
verfauft manche Möbel billiger als in der 
Srobitadt Bakfersfield. BP. N. Hröfer lenkt 
jeine Mufmerfiamfeit mehr auf das Zand- 
geichäft. A. PH. Torws hat einen Eifenwahren- 
handel. Sein erites Storegebäude hat er 
verfauft an Hodel und Aliewer, die ein Sa 
men- und AJutter-Sandel darin anzulegen 
gedenfen. Toews baut für fich ein größe 
res Gebäude, daß er jeine Ware alle unter 
bringen fann. Sommerfeld und Söhne ha- 
ben den Bau übernommen. Das Gebäude 
wird eine Zierde der jungen Stadt. B.P. 
Harms verjorgt das Holzgeihäft. Er fann 
fait nicht genug Holz einschicken, um den 
Bedarf der ganzen Anfiedlung zu befriedi 
gen. Schreiber diejes iit zum Bojtmeiiter 
der neuen Bojt Office, Martensdale, beitä 
tigt. Sobald jet die Nommillion, Boit- 
marfen und jonitige Bücher und Bapiere 
von Wajbington fommen, wird die Bojit 
Dffice geöffnet und jeder fann feine Bojt 
jadhen direft hierher befommen. 

Der große Brunnen in der Stadt it jonit 
fertig, aber da er nicht genug Wailer liefert, 
werden die Röhre unten frisch dDurchlöchert, 
man glaubt, dal er dann genug Waller ge 
ben wird. 

Sur Bewäflerung bat 9. 3. Martens 
ichon mehrere Brummen bohren lafjen, Die, 
wie man glaubt, werden geniigend Wajler 
liefern. Es fehlen da jeßt die Bumpen und 
Motors dazu. Martens bat, wie uns aus 
der Fabrik berichtet iit, über 100 Bınmpen 
und Motors beitellt, aber fie find noch nicht 
bier. 

E3 find manche böje Gerüchte im Linlauf 
über die Bewäflerungsiache diejer Gegend. 
Sch denfe man jollte nicht voreilig jein mit 
üblen Nachreden und Schmähungen. Wir 
brauchen die Bewällerungsbrunnen nicht 
vor dem 1. April. Bis zu der Zeit fann 
niod) viel gethan werden. Rom wurde aud) 
nich in einem Tag erbaut. Für eine 
Ernte befommen wir, wie es jcheint, gemii- 
gend Negen. ES hat hier auch heute wieder 
ichön geregnet. In unjerem Brunnen fand 
man Waller von 34 Ful; Tiefe. Bis unten 
nt der Brummen 122 Fu tief und wenn id) 
nicht irre, über 50 Fu in grobem Sand 
und Slieielitein. Ein Beweis von Wajler 
iiberflu. 

Auf den Farmen wird jebt jehr gepflügt 
und Getreide aejät, namlid Weizen, Hafer 
und Gerite. Das Getreide wird meijtens 
zu Heu gemacht bevor es ganz reif ilt. 

Saatgetreide iit jett etivas teuer. Wei 
sen preiit von 2 bis 21%, Et3. das Bund. 
Safer und Gerite it, denfe ich, $40 die 
Tonne, Nad) Buihel wird bier nicht gered) 
net, fondern nad Bfund md Tonnen. 

Fiir Eier befommt man im Store jebt 40 
bis 45 Et3. das Dutend; Butter 30 bis 35 
Gt3. das Pfund; Rahm 40 bis 45 Et8. 








das Pfund Butterfett; friiche Milch giebt 
25 bis 30 GEts. die Galone; NRindfleiich 
preiit von 8 bis 20 Cents das Pfund; 
Schweinefleiih von 18 bis 26 Et3. das 
Prund; Ichbende Schweine find jet 71% 
Gts. das Pfund; Milchkübe preiien H30 bis 
$100 je nad) der Qualität. 

Der Gefumdbeitszuftand war erjt jehr 
aut, aber jeit die Negenzeit eintrat, haben 
fih mande Erkältungen eingeichlichen, in 
dem wir im allgemeinen noch nicht ganz 
mit unjeren Wohnungen dafür eingerichtet 
waren. Br. Nob. Grat ift ziemlich Frank 
und Töwjens vierjähriges Töchterchen auch. 
Schweiter Abr. Neufeld iit auch ichon eine 
zeitlang Franf. 

Die Menn. Pr.-Gemeinde baut jett ein 
VBerjammlungsbaus, 24 bei AO Ruh aroP. 
Es find fchon vier Gemeinden vertreten: 
die Menn. PBr.-Semeinde, Mennoniten, 
Baptiiten md Ndventiiten. Wir erjten drei 
verjammeln uns gemeinichaftli am Sonn 
tag zum Gottesdienit; die leßtereii Gaben 
ihre Beriammlungen am Samstag. 

Ale herzlich grıiil,end, x Aa. 

Anm — Bitte, Schreibe bald wieder. 
Srui.— Ed. 


Colorado, 

Kirf, Colo. den 28. Nov. 1909. Lie 
ber Pr. M. PB. Falt und Nımdichaulejer ! 
ssriede zum Grub. Wir haben diejen Serbit 
nocd immer jchönes Wetter ziwei Wochen zu 
riik befamen wir einen jehönen Schnee, it 
ichnell wieder aufgetaut; batten nur ein 
paar Tage Schlittenbabn; es bat dem Win 
tergetreide jehr qut gethan. Melt. Heinrich 
Both, Mt. Lafe, Minn., hat uns auf feiner 
Miitionsreije hier auch befucht und mit dem 
Wort gedient. Blieb nur vier Tage bier, 
fuhr von bier mit Br. B. Warfentin nad) 
Norf Eo., Web. Später jind nod eine 
schöne Anzahl zur Konferenz gefahren, die 
meilten werden nad) dem Felt wieder zuriick 
fommen. 

Seihw. Safob Brammen und Br. ©. 
MWarfentin, Sohn des B. Warfentin, geden 
fen von der Konferenz nad) Dflahboma zu 
fahren, um verlängerte Bejuche zu machen. 
Seihw. Braumen gedenken bis zum Früh 
jahr in Oflahoma zu bleiben. 

Seichiw. Beter 3. Niffels waren nad) 
Loveland auf Beiud) gefahren; ihre Tochter 
da, Frau 8. Burkhardt, Fam mit beim. 

Schw. RP. Klaffen it von ihrem Miifions 
arbeitsfeld, Surly, Wise., zur Erholung 
daheim bei Mutter. MW. Warfentin, der 
nad Ranias und Oklahoma fuhr, teils auf 
Vrbeit und nebenbei Bejuche machte, ift auch 
wieder daheim ımd es gefällt ihm in Eolo 
rado noch am beiten. Er meint, ein armer 
Mann fönnte bier noch am leichteiten zu ei 
ner Heimat fommen ımd fein Zeben macen. 
%W. bat fih dann aud) jogleidh eine halbe 
Sektion Land aufgenommen, e8 ilt jehr jan 
dig und jtarf wellenförmig, find aber 20 
Neres Grasland dabei ımd mit einem 
Trüppchen Vieh fann er ganz unabhängig 
leben. 

Kelichkorn brehen ift an der Tagesord 
nung, der Ertrag ijt jehr verichieden, bon 
5 bi3 25 Bufbel per Were, doch ilt alles 
Welihforn von beiter Qualität. Da der 
Ertrag jo jehr verichieden it, macht mei- 








jtens die jchiweren Negen, die wir im Früb- 


jahr hatten; 
gewaichen. 
Dein Bud, lieber Editor, erhalten; zu- 
erit beiten Danf, werden jo viel wie möglic) 
jpäter uniern Danf mit der That bezeugen, 
welches jchiwerer wiegt al3 Worte, 
Nochmals grüßend 
Korn. 


e3 hatte ziemlich viel unter- 


Suderman. 
Nanias. 

Sillsboro, Han., den 3. Dez. 1909. 
Lieber Br. Faft! Berichte, daß wir viel 
Negen hatten in legter Zeit, aud) heute 
regnet es wieder, die Wege find jehr jchiwer 
und mehrere alte Buggys find am Wege ge- 
blieben, weil der Kot jo jehr anhängt. Das 
Kornbrechen ijt gegenwärtig rein unmöglid), 
obzwar auf manchen Stellen nody viel im 
Feld iit. 

Korn. I. Wall von NRojehill, N. Daf., itt 
gegenwärtig bier auf Bejuch bei jeinem 
DOnfel D. M. Hl., fam von der Konferenz 
von Nebrasfa und jagte, dal jeine Kinder 
Ss. Edigers von California zuriidgefommen 
find nachdem fie zehn Monate dort geweien, 
wollen lieber in Nebrasfa wohnen. 

Hier wird wieder jehr bereit gemadt um 
mit 9. 3. Martens nach) California zu fab 
ren, e8 jind nocd immer mehrere, die e8 
nad California zieht, um die herrlichen 
Früchte zu genießen, die dort wachen. Num 
fir uns umd viele mit uns ift Nanjas nod) 
aut genug, der Herr bat aud) diejes Sahr 
reichlich gegeben, wenn nur alle zufrieden 
und recht danfbar wären! 

Da die „Nundichau” jo weit verbreitet 

it und unsere Freunde in Rubland jo zer 
itreut wohnen, berichte ich wie folgt: zuerit 
an meiner Frau ESchweiter, Witwe Nempel, 
Srohweide; in Neufirh Peter und ob. 
Enien, ımd I. Braunen, meine Neffen; im 
Niederchortig M. laafjen und in Nojenthal 
Korn. Falten, auch meiner Frau Schweiter. 
In Manitoba und Sasfatchewan meiner 
Frau Brüder, inder weil; nicht wo fie alle 
wohnen, möchte ich hiermit ein Zebenszei 
yen geben und berichten, da meine Frau 
jett beffer iit als fie in 17 Nahren gewejen, 
fann ich jelber einige Schritte fortbewegen, 
es iit doch viel leichter. Ich und die Kinder 
find, dem Herrn jei Yob und Dank, gejund, 
bitte um Briefe, M. U. laafiens Tochter, 
Margaretb und PB. AV. Neufeld, Hitcheod, 
Dfla., hatten vorigen Sonntag Hochzeit; 
wegen dent vielen Wajler in den „Ereefen“ 
fonnten mır wenige der Hochzeit beiwohnen. 
Seute wollen die jungen Leute nah DXla- 
homa abreiien, two fie eine Yarım haben. 


a 


D. M. Rlaafien. 


Ssnman, San., den 28 Nov. 1909. 
Merter Editor! Den Frieden Gottes zudor 
wiinichend, will ich verjuchen, einige Zeilen 
zu Schreiben. Wir haben ein paar Nummer 
zurüd im der „Rundichau” gelejen vom Ab 
iterben umieres Onfels und Tante Gerhard 
Nenfelds, Marienthal; möchten gerne Nä- 
beres erfahren, vielleicht jchreibt von Eud) 
Nichten oder Wetter jemand umd berichtet 
uns don ihrer Sranfheit und ihrem Ster 


ben. Berichtet uns wo Ihr alle jeid und 
ob Khr außer Abrabanı noch alle am Leben 
Ins aeht es 


jeid ımd wie e3 Euch aebt 
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ziemlich gut, hatten nur eine mittelmäßige 
Ernte, weil unjer Weizen jehr vom Hagel 
beihädigt wurde. Wir find alle jo ziemlic) 
geiund, auch die Eltern, außer Maria, wel- 
ces Frau Peter Ediger war, nod alle am 
Leben. Ilnjere Kinder find fait alle groß, 
haben fieben Söhne umd eine Tochter, find 
alle am Leben. Abraham, der im vergan- 
genen Winter fich jo jehr zerichlagen hatte, 
indem das Pferd mit ihm niederfiel, it 
wieder bergeitellt. Ihr Lieben, wollen dar- 
nad) trachten, wenn wir uns auf diefer Erde 
nicht mehr jehen, daß wir uns im Himmel 
zur Nechten des Heilands jehen mögen, um 
nie mehr zu jcheiden. 

Einen berzliden Grub an Eud); 
ichieft uns Eure Mdrefle. 

Abrahb. u. HelenaNeufeld,. 

IInjere Ndrejie iitt Abraham B. Neufeld, 

Snman, Kanias. 


bitte 


Snman, Stan., den 1. Dezember 1909. 
Werter Editor! Won bier wäre zu berid)- 
ten, dab; wir bier viel Negen haben, fo daß 
auf vielen Weizenfeldern Wajfer jteht. Wenn 
es nicht bald anders wird bedaure ich den 
Meizen. 

Hier wird jehr Schweine geichlachtet, das 
heißt da wo die Schweine nicht tot geben, 
e5 haben ichon mehrere welche verloren durd) 
Stranfbeit. 

Heute feiern Dietrich Friefen und Maria 
Wiens Hochzeit. 

Korn brechen ilt meiltens beendigt, auf 
Pläbten giebt es viel und auf Pläbten wenig. 

ch habe das Buch von Ihrer „Reife nad) 
Nukland und zuriick“ erhalten und mu; 
jagen, eS gefällt mir. 

Grühßend, Gerhb. Reimer. 

Snman, Slan., den 1. Dez. 1909. Lie: 
ber Br. M.B. Fait! Einen herzlichen Gruß 
der Liebe ımd des Friedens zubdor! Wir 
haben in letter Zeit viel Negen gehabt, ohne 
Froft, heute war es jehr jchön, aber die 
ege Jind jehr Fotig. 

Seute feierten wir Melt. Siaaf Beters 
jeinen 83. Sahrestag bei Geihw. 9. M. 
Wiens. Der liebe Bruder wurde ganz 
itberraicht von den Sliichwünichen und Se- 
genswiinichen, die ihm von Gejichwiltern, 
(Säften und Kindern gebracht wurden. Am 
Normittag war die Schullehrerin Anna 
Harder mit ihren Schülern da gewejen und 
hatten ihm Lieder vorgeiungen. Er meinte 
joldhy einen geiegneten Nabrestag hatte er 
noch nicht erlebt. Zur Erbauung wählte 
der liebe Bruder Nömer 8, 1—18; wir 
wurden reichlich miteinander aejegnet. 1. 
Mofe 12, 2: „Und jollit ein Segen fein“ 
erfilfte fih auch da. 

Safob Wiens. 

Minneola, den 29. Nov. 1909. Zu 
bor einen berzlihden Gruß an den Editor 
und auch an alle Rundichauleier mit Yak. 
1—5! Mill veriuchen einen furzen Bericht 
einzuienden, wiewohl der Editor genug 
Stoff bat, um das Platt damit zu füllen. 
Nir Ieien jebt wiederholt und bören aud), 
dab auf verichtedenen Stelle Cwedmigz:t 
itattfiriden wid fich viele werlen Befehren 
jolien ja aua: noch vieie zur Erfennt: 
nis der Mahrheit fommen ımd Kein Eigen 
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tum werden. Und wir fommen alle immer 
mehr zu der Erkenntnis, daß das Befehren 
oder jich fehren vom böjen Weien mur der 
Anfang des Glaubenslebens ilt und das 
weit Größte ift— weil es bi ans Ende 
reiht — das Beharren bis ans Ende. 

Bei den großen Erwedungen aud) unter 

uns Mennoniten wird oft gejagt, die Mai: 
jenbefehrungen find nicht recht und man 
bat aud) Beweije, denn man jagt, die jun- 
gen Gejchwiiter wandeln nicht jo wie jie 
jolfen und leider ift e8 auch oft Wahrheit. 
Aber jind die Mafjenbefehrungen daran 
ihuld? Dem Herrn bleibt es dod) gleich ob 
er vielen oder nur einem die Siimden ver- 
giebt, er it mächtig genug dazu und von 
den Belehrungen muß jeder doch einzeln 
unter das Kreuz, um dur Ehrifti Blut ge: 
reinigt zu werden, ob num jemand allein iit 
oder viele find: Sejus jagte zu feinen Sin 
gern noch beim Abichiede: „Und lehret jie 
halten alles, was ich euch befohlen hab.” 
deshalb tragen die alten Geichwiiter ein 
aroß Teil oder die meilte Schuld, wonn 
joldye Neubefehrten etwas ftrauchelnd fid) 
der Welt gleichitellen weil das Lehren 
unterlafjen wird. Den jungen Seelen mu 
Gelegenheit geboten und gegeben werd:n, 
wie die Zeit joll zugebradht werden und e3 
joll anziehend für fie fein. 
Auf den meilten Stellen ift jchon ein Sur 
gendverein und Gott möchte jolhe Arbeit 
jegnen. Aber ein praftiicher Bibelunterricht 
nebenbei der Sonntagsichule würde auf das 
Seelenhbeil der jungen Neubefehrten »or 
mehr Nuten fein. (Wir glauben diefjes 
jollte man thun und jenes nicht lafien. 
— Editor. Der altteftamentlihe Gottes» 
dienft war von fo verichiedener Manniafıl- 
tigfeit und doch ging alles in beiter Or 
nung. Möge der himmlische Vater feinen 
Kindern Weisheit jchenfen, um weislich zu 
wandeln und zu handeln. 

Wir haben jehr nafjes Wetter; e3 hat 35 
Stunden gereanet und e8 war nod sehr 
naß ehe es anfing zu regnen. 

Seihw. Harms find zurüd von Ealifor 
nia und froh wieder zu Sauie zu jein; und 
wir find auch frob, die Gejchwiiter in umje 
rer Mitte zu haben. Sarm3 werden jih 
erjt noch etwas befinnen ebe fie binziehen. 
Br. Harms hat ein ziemlich unparteiiiche® 
Urteil mitgebradt; er meint, niemand joll 
te weniger wie 40 Meres dort haben, um 
von allem etwas zu haben. 

Liejt in Schönau, Rubland, jemand die 
„Rundihau”? (Nein, jet nicht mehr. Viel- 


leicht Fannit Du jemand finden. Grub. — 
Editor.) 


Srüßend, 3.4. Wiens. 
Mihiaan. 

Dulman, Mid, den 30. Nov. 1909 
Lieber Editor md Lefer der „NRundichan“! 
Einen berzliden Gruß zuvor! Wir Finnen 
jagen: „Bis bieber hat der Surr geholfen.“ 
"tr erfreuen uns einer Schöne: Gejumdheit 
Auch hat der liebe Herr uns eine gute Ernte 
gegeben, wofür wir fehr dankbar find. Es 
it bier aut, mur fehlt es bier noch an vielen 
fleigigen Arbeitern, die den Boden bearbei 
ten, um die ihöne Frucht einzujaen, damit 
das Land etwas bringen fann. E3 sit zu 
ichade, da; e8 fo Tiegen bleibt; viele fönmen 
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bier ihr jchönes Brot haben. Nun, ich 
wollte nicht einen langen Bericht jchreiben. 
Ich wollte nur einiges berichten von unjerer 
Scweiter Maria Janzen, die jegt im Ho- 
ipital in Ann Arbar, Mid)., ift, wegen ih- 
rem webhen Auge. Sie ift jet 12 Wochen 
da. Das eine Auge ift ihr vor ungefähr 
neun Sahren herausgenommen und das an- 
dere war fajt blind, und Hat jehr viele 
Schmerzen ausgehalten und jet auf der 
legten Karte jchreibt fie, day fie Ihon qut 
jehen fann und froh und dankbar ijt für 
das jchöne Augenliht; auc das andere, 
was jchon mehrere Jahre eingefallen und 
jozujagen zu ijt, wollen die Merzte nod) jo 
weit bringen, daß fie ein Glasauge tragen 
fann. Das alles wird nicht mehr fojten als 
hundert Dollar, doc) ift e8 viel auf einer 
neuen Anfiedlung, und wenn man fönnte, 
jollte man da etwas mithelfen. (Gewis;— 
mancher Xejer denkt wohl: Smmer geben,“ 
aber in jolden Fällen ift Geben dody ganz 
fiher jeliger al3 als Nehmen. —E».) Wenn 
die liebe Maria beim fommt, wijfen wir 
nod) nicht, die liebe Mama jehnt fich jchon 
jehr und weil fie nur einen Arm bat zum 
arbeiten, jo braucht fie oft Hilfe und Maria 
war ihr immer behilflich. 

Mein lieber Mann hält wieder engliiche 
Schule. Die vielen Kartoffeln und Rüben 
haben wir alle aus der Erde. Die Keller 
ind alle gefüllt. Yet wird jehr „geklärt“. 
63 it wieder jchön, haben aber jchon einen 
fleinen Winter gehabt. Wer Weizen und 
Roggen ift Ihön grün. So viel ich wei; 
find alle Gejchwijter gejund. 

Nod einen herzlichen Gruß an den lieben 
Vater, Geichwiiter und Freunde in DOfla- 
hboma. Much einen Gruß an Onfel und 
Tante Nafob Sanzen und alle Better ıumd 
Nichten in Nfien. 

Rath. u.%9. % Janzen. 

Lewiston, Mid, den 29. Nov. 1909. 
Werte Lejer der „Rundihau”! Will wie- 
der etwas berichten. Wir hatten hier vor 
zwei Wochen Bejudh von Dflahoma, näm- 
lich meinen lieben Bruder David 9. Buld)- 
man umd Br. Martin Shlihting waren 
drei Tage bier; der VBejucd war zwar nur 
furz, aber doch wert, denn wir hatten uns 
ihon vier Jahre nicht geiehen, durften uns 
manches aus unjerem Brivatleben erzäh- 
len, welches brieflich nicht jo gut geht. ch 
und Bruder David fuhren Sonntag, den 
7. November nad Fairview, teil um ım- 
jere dort wohnenden Kinder zu bejuchen, 
teils um der Amis Mennoniten VBerjamm: 
lung beizumwohnen; es wurde dort zur Zeit 
das heilige Abendmahl unterhalten. Da 
e8 aber etwa3 lang gezogen wurde, indem 
Prediger von Indiana aniwejend waren, jo 
blieben wir jchon nicht, der Webung der 
Fußmwaichung beizumohnen. Nädite Woche 
jollte dann jeden Tag Bibel-Sonferenz jein, 
woran ich gerne teilgenommen hätte, war 
mir aber nicht gut möglich wegen der Ent- 
fernung, aud) hatte ich noch viel Arbeit, die 
gethan werden Muhte che der Winter fam. 
E3 joll jehr intereflant gewejen jein. Ach 
möchte einen PBunft erwähnen, ob es aber 
allgemeine Anerkennung finden wird weih 
ih nidt. E83 war wegen Eheicheidung. 
Db e8 num zufällig oder vorjätlich zur Ver- 
handlung kam, fann ich nicht jagen, aber e8 
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war ein Ehepaar (?) zugegen, wovon die 
Yrau von ihrem eriten Mann geicdhieden 
ivar, jet mit diejem verheiratet vor unge- 
fähr zwei Jahren. Dieje Frau iylos jich 
im Sommer den Methodiiten an, durd) die 
Untertauchungstaufe, fühlte aber nod) nicht 
zu Haufe, zu welchem Zwed fie auch dieier 
Konferenz beiwohnte, und wurde dadurd) 
von ihrem falichen Zebenswandel überführt 
und wollte ji) num befehren, frug dann um 
Nat. Der Rat wurde ihr folgenderweiie 
erteilt: Sie jolle ji von ihrem jegigen 
Mann losjagen und ihr übriges Leben ohne 
Ehe beichliegen, welches fie denn aucd) woll- 
te, aber ihr Mann wollte das nicht und jo 
gab es Herzeleid in der Familie. Ich möch- 
te fragen: Sit es nötig, die zweite Ehe auf- 
zugeben, um jelig zu werden? oder it die 
zweite Ehe feine Ehe? Könnte der Mann 
in diejem Fall wieder heiraten ohne gegen 
die Bibel zu handeln? Ic jtelle dieje Fra- 
gen nicht nur aus Neugierde, jondern die- 
jes alles wurde jo beleuchtet mit der Bibel, 
mir aber fommt es jo vor al3 wenn etwas 
nicht richtig ilt. 

Wir find alle jchön geiund, haben gegen- 
wärtig ichönes Wetter, hatten aber den 22. 
einen Schneejturm, der bradte etwa zehn 
Zoll Schnee, doch der iit wieder verjchwun- 
den; die Schlittenbahn währte nur etliche 
Tage. 

Nebit Gruß an Editor umd Leier, 

R.9.8. 


Minnejota, 


Mt. Lake, Minmm., den 30. Nov. 1909. 
Lieber Br. Fait! Friede zuvor! Einlie- 
gend findet Du einen Dollar für „NRund- 
ihau“ bis Januar 1911 ımd 50 Gents für 
Dein Buch. Bitte mir zu berichten, ob die 
„NRundichau” auch in Kirjanowfa und Treu 
howfa, Sibirien, Nuhland geleien wird. 
(Nicht direft von bier, wahricheinlich nicht 
weit ab.— ED.) 

Von bier it zu berichten, dal der alte 
Srobvater Heinrich Negier frank liegt, die 
Nerzte haben ihn jchon aufgegeben; wenn 
ich recht bin, feiern die tinder heute jeinen 
Seburtstag. 

Wir erhielten geitern Nachricht, wenn 
möglich gleich nady Mt. Yale zu fommen, 
denn unser Vater jei plögli vom Schlag 
getroffen und d.e rechte Seite jei ganz ge 
lähbmt. Das gab uns einen ziemlichen 
Schred, die Mutter it jchon drei Sahre 
gelähnt, mul bedient werden, und jett 
aud; der Vater. Wir fuhren jogleih bin 
und fanden e8 auch jo, aber ihon etwas bej- 
ier. 

Morgen, den 1. Dezember, joll im nörd- 
lihen VBerfammlungsbaus Hochzeit jein, 
Br. Abr. Buhler von California und Schw. 
Sein. Balzer von Binghbam Yale gedenken 
ihren Lebensabend zufammen zu verleben. 
Schw. Balzer iit ihon 12 Nahre Witwe. 

Die Brüder, die zur Konferenz gefahren 
waren, find wieder zurüd. Br. Günter, 
Dakota, Br. Did umd Br. Löpp, Saskatdıe- 
warn und Br. Warfentin, Manitoba, biel- 
ten bier an und dienten uns mit Gottes 
Wort. E3 werden wohl andere mehr dar- 
über berichten. 

Serzlidhen Gruß an alle Zeier, 

Sermann PBeterd. 
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Mit. Lake, Minn., den 4. Dez. 1909. 
Werter Editor und LXejer! Bon bier wäre 
zu berichten, daß wir in lekter Zeit recht 
viel Bejuc, hatten; mehrere von denen, die 
aus dem Nordweiten, von Norddafota, Ma- 
nitoba und Sasfatdhyewan zur Slonferenz 
der M. DB. Gemeinde nad) Nebrasfa fuhren, 
hielten hier einige Tage an, madten Bejucd 
und dienten aud auf verjchiedenen Stellen 
mit dem Worte Gottes. Darunter waren: 
Pred. Dav. Did von Borden, Sasf., Pred. 
Ssohbann Warfentin, Winfler, Man., und 
Bred. Johann Giinther von Rojehill, N. D. 
und andere. Bon Langham, Sasf., find 
bier jegt noch auf Bejuch: Franz Flamings 
beide, Peter Negehr jamt Gattin md Hein- 
rich Yöpp nebit Frau. 

Bon Buhler, Ran., find Martin Ejaus 
beide und Welt. HSeinrih Adrian. Erjtere 
machen bier Bejuche unter Freunden und 
Bekannten, von denen fie einige jchon 34 
nicht geliehen haben. Br. Adrian hingegen 
iit hier qut befannt, und hat unter andern 
Sreunden aucd zwei leiblihe Gejchwiiter 
wohnen, denen diejer Beiuch vornehmlid) 
galt. 

Donnerstag, den 2. d. M. war im nörd- 
lihen VBerjammlungsbaus der M. B. Ge- 
meinde Hochzeit, die Glüdlichen waren 
PBred. M. YBuhler von Needley, Cal., und 
Witwe Sarah Balzer von bier. Beide ha- 
ben jchon in ihrem Xeben erfahren müflen, 
was das meint, wenn der Tod in der Fa- 
milie einfehrt und das Liebjte von ihrem 
Herzen reißt. Br. Buhler wohnte früher 
mit jeiner Yamilie bier in diejer Imgegend, 
zog aber vor etwa adht Nahren nad) Dal- 
meny, Sasf. Da aber feine Gattin dajelbit 
jehr leidend war, wurden fie ficy) einig nad) 
California zu ziehen, doch auch -da Fonnte 
fie nicht völlig geiund werden, fondern ftarb 
vor bald einem Nahr zuriick. Seine Aus: 
erforene bat in den lebten 12 Sabren, jeit 
ihr Gatte jtarb, den Stürmen diejes Lebens 
allein die Stirne bieten müflen, was fie 
aber mit Gottes Hilfe in jtiller Ergebung 
thun Fonnte. Wir winjchen dem neuen 
Paare Gottes reihen Segen und ein gliid 
liches Ehe- und Kamilienleben. 

Sie gedenken bier vorläufig nod) bis zum 
nädjiten Serbit zu wohnen, dann aber nad) 
Needley, Calif., zu ziehen, allivo der Tiebe 
Bruder eine jhöne Heimat hat und aud) 
Leiter der dortigen Gemeinde ift. (Much 
wir winichen dem lieben Paare Gottes Se- 
gen und das beite Wohlergehen. — Editor.) 

Sonntag, den 5. d. M. feierte die M. B. 
Gemeinde in Mountain Lake die übliche 
Vierteljahrs-Berfammlung und DOrdina- 
ttonsfeit; zwei ihrer jungen Prediger, Ja- 
fob 9. Ewert und 3. M. Sanzen, wurden 
am Bormittags zum Dienitt am Evange- 
lim eingejegnet. Katehismus wurde dann 
noch) das Gedädhtnismahl unjeres Herrn 
Sein unterhalten. 

Der alte Großvater Heinrid Negehr, fr. 
Nleranderfron, Nubland, der seit einer 
Reihe von Kahren in der Nähe von Mt. 
Safe gewohnt hat, ift jeit einiger Zeit jchon 
stemlich leidend; er ilt jet bei jeinen Slin- 
dern 9. H. Walls in Pilege. Br. Wall, der 
auch in Nebrasfa auf der Nlonferenz war, 
wurde telegraphiich beimgerufen, doc jeit- 
dem it e8 ein wenig beijer geworden. 

Das Wetter war längere Zeit ziemlid) 
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trübe und regnerisch, infolgedefjen find die 
Wege faft unpallierbar geworden; jet ha- 
ben wir ein wenig Schnee mit Froft. 

&3 it hier noch ziemlich Korn im Felde, 
und durch das gegenwärtige unbejtändige 
Wetter wird die Arbeit wejentlich erichiwert. 

Mit freundlichem Gruß, Rorr. 


Nord- Carolina. 

EIEPBark,N. E., den 3. Dez. 1909. 
Liebe Geichwilter im Herren! Die Gnade 
jei mit Euch allen. Liebe Schweiter, jchon 
lange fühlte ich einen Zug, um Dir zu 
ichreiben und Furz berichten, wie e8 uns 
noch acht. Gottlob, jo weit hat ums der 
Herr geholfen wenn auch jchon durch man- 
che Proben, jo find wir doch dankbar für al 
les. Wir haben Deinen uns werten Prief 
erhalten und uns gefreut von Dir zu hören. 
Dem Fleiiche nad) unbefannt, im Geiite 
eng verbunden. Sch denfe noch oft an die 
Segensftunden, die wir mit Deinem lieben 
Mann bier hatten, und uns fo manches mit- 
geteilt von unjeren Erfahrungen. Wir find 
alle ihön aelund mit Familie. 

Die Saushaltung beiteht aus 29 Seelen; 
haben immer viel Arbeit, es ilt eine große 
Aufgabe und braucht viel Liebe und Geduld. 
Das Slaubensichifflein it oft mit Wellen be 
deckt, aber der Herr hilft immer. Der Serr 
aebt oft wunderbare Wege mit feinen Rin 
dern, fo haben wir e$ auch lekten Winter 
erfahren mit unierem lieben Mind. KXiebe 
Schweiter, e8 aab Gefühle, die man nicht 
beichreiben fann, wir reden noch jeden Taq 
bon ihr. Wir fauften ihr einen Grabitein 
und fie ruht dort auf dem Hügel. 

Sch war jet 11 Tage auf Pejuch, 40 
Meilen von bier, eine Gebirasitadt, Mon 
tain City, Tenn. Wir haben dort eine 
Schweiter und mehrere Befannten. Die 
farbigen Geichwilter waren am Bahnhof 
und nahmen mich aufs freundlichite auf; 
fie bradıten alles auf den Tiih, was fie 
fonnten und der Mann lief um eine Miege 
sum Nachbar für meine Emma. \ch babe 
22 Ramilien beiucht und manches qeiehben 
was ich nie vergellen will. Die meilten ba 
ben ein Fleines® Saus ımd „Lot“ zum Ei 
aentum. Die Männer arbeiten in der Ei 
jenmine, befommen $1.00 den Taq. and 
auch chriitliche Familien dort. ch beiuchte 
auch die Schule dort, die beiteht aus 110 
Schülern. Etlihe Wailenfinder wurden 
mir ernst angeboten, um fie mit nach EIE 
Barf zıı nehmen. Weil fich aber niemand 
findet ums in der Arbeit zu helfen, weil es 
der Wumich der Konferenz it, mehr mit 
Matfenarbeit auseinander zu Ffommen, To 
mute ich ihnen ablagen. wei Sungens, 
einer 8 und der andere 11 Nabre, jagten 
mir fie haben oft nicht Brot im Haus. 

Nun, liebe Schweiter, ich will aufbören, 
fonft wird mein Prief noch zu lana. Das 
Wetter it jett Schön md wir hatten jchon 
eine zeitlang nicht Regen. Die leider, 
die fiir EIE Barf auf dem Wege find, wer 
den wir gerade fo verwenden wie Ihr e3 
winscht und wir fehen, dar Ihr ein Herz 
habt für unfere Miitton. Wir danfen Euch 
vielmal3 im Boraus; der Serr wolle e3 
jeaqnen, iit unfer Gebet. Gedenft unier im 
Sebet. 

Deine jehr geringe Schweiter, 

Rath. Tihetter. 
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Nebraska. 


Sampton, Neb., den 28. Nov. 1909. 
Werter Editor und Vejer der „Rundichau“ ! 
Einen Gruß zuvor! Da ich jchon lange 
nicht geichrieben, jo will ich verjuchen etwas 
nachzubolen. In der verflojienen Zeit ba- 
ben wir es jehr drocd gehabt. Weil diejes 
Sahr die Konferenz der M. B. Gemeinde 
bierber bejtimmt war, jo mußten wir uns 
ehr beeilen, um in Zeit fertig zu werden. 
Biele find mit dem Nornbrecen fertig ae: 
worden und viele nicht; die naffe Witte- 
rung bielt viel auf. 

Sonntag, der 21. November war zum 
Liebesmahl beitimmt. Freitag fanden fich 
die meilten Säfte ein, wohl an 200 Berjo- 
nen. Da wir in den Tagen ziemlich Schnee 
hatten, jo war e8 Sontag ziemlich Fühl, 
aber dod) fanden fich ziemlich; Gäite ein von 
nab umd fern, wohl etwa 1000 Berjonen. 
Alles genau zu bejchreiben wiirde zu viel 
Raum aufnehmen, jo werde ich mr etliches 
erwähnen. 

Pred. Gerhard Wiens machte den An- 
fang mit dem eriten Teil aus 2. Mofe 15. 
Velt. 3. 3. Hliewer begrüßte die VBerjamm- 
fung mit 1. or. 1, 3—9, dann fang der 
Chor das Lied: „Seid willfommen.” Dann 
hielt Ber. M. M. Aust, Ofla., eine Feit- 
predigt über Bi. 115, 12—18. SHauptge- 
danke: Der Herr denft an uns und jfegnet 
uns. Der Ebor fang das Lied: „Wir dan- 
fen dir, Herr.“ Dann bielt PBred. Kohn 
Roth, Ranlas, eine Predigt iiber ef. 53, 
10; Sauptgedanfe: Die hbingebende Liebe 
Gottes. Lied vom Chor: „OD feid fröhlich.“ 
Dann wurde eine Erntedanffeit-Rollefte ge- 
hoben, welche $380.88 ergab. Für Mabhl- 
zeiten hatte die Gemeinde geiorgt. 

Nakhmittags war Miffionspredigt. Der 
Chor fang das Lied zu Anfang: „Streue 
deine Liebesjaat.“ Bred. N. N. Hübert 
hielt dann eine Predigt iiber Mpita. 5, 34 
und Bred. Heinr. Both von Minneiota iiber 
Chr. 12, 1-3. »Peide Anipraden waren 
belehrend und erbauend. Der Chor fang 
inzwiichen und am Schluß immer paffende 
Lieder. Zum Schluß wurde dann noch eine 
Miittons-Slollefte aehoben, welche $222.41 
ergab. 

Abends hielten folgende Brüder über fol 
aende Terte Anipraden: Kafob Ewert, 
Minn., über Kob. 18, 1—12 ımd Apfta. 
24,24: E.N. Hiübert über 2. Mofe 383, 11 
und 3. %. Harms über Quf. 15. Der Chor 
that auch wieder das feine und ich alaube 
jagen zu Dürfen, ein jeder fuhr geiegnet 
heim. Sn den folgenden Tagen fand dann 
Die Ronferenz Itatt. 

Donnerstag war ja Danflaqunastag und 
er wurde demgemäh gefeiert, verbunden mit 
diefem wurde dann no Br. 8. ©. Negier 
als Prediger ins Amt eingefbürt: die Brü 
der Kohn Votb, Kansas, und 9. Both, Min 
nejota, vollzogen die Handlung. Abends 
fand dann ein Sängerfeit Statt. 9. M. Edi 
ger, unler Dirigent, machte den Anfang mit 
Rialm 149 umd Gebet. Dann wurde von 
berichiedenen Ehören abwechielnd gelungen 
und inzwiichen von folgenden furze Anipra 
chen aebalten. B. PB. Negier, Ofla., iiber 
Pialm 133, 3; Nafob Löpp, Sasf., über 
1. Moe 15, 13—15; David Did, Sasf., 
über Bialm 96, 1; N. N. Hübert über Ge- 
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ihichte des Gejanges; Heinrih Adrian, 
Kan., über Röm. 12, 1; Wilh. Beitvater 
über Stellung des Chors der Gemeinde ge- 
genüber. SHeinr. Both: Was ijt uns der 
Sejang? Seder Redner hatte vier Minuten 
Zeit. Schlußgebet von M. M. Juflt. 3.8. 
Harms wurde während der Konferenz be- 
denflich Frank, wurde aber wieder beifer, jo 
dab er Ion Fonnte dem Sängerfejt bei- 
wohnen. 

In diejen Tagen haben wir viel Bejud) 
gehabt, da es aber zu viel Zeit nimmt, fie 
alle zu erwähnen, jo würde ich Ihon gar 
nicht anfangen. Grüßend, ’ 

3.3. Wiens, 

Anm — Wir hätten diefen Bericht gerne 
vorige Woche gebrat— wäre derjelbe jechs 
Stunden früher gefommen, hätten wir c8 
thun können. — Ed. 


Sanjfen, den 4. Dez. 1909. Das Wet- 
ter it jeit etlihen Wochen jchon recht uman- 
genehm, denn erjt regnete es jehr viel md 
heute fallt auch Schon reihlid Schnee bei 
gelindem Wetter und doch fommen und ge: 
ben no) immer viel Gälte, weil am 22. 
November bei Henderjon, Neb., die Bun- 
des-lonferenz der M. B.-Gemeinde war 
und dadurch viele Gejchwilter Bejuche mad): 
ten, worunter auch unjere lieben Sinder, 
8. 9. Balzers von Windom, Minn., waren, 
die uns dann in ganz bejonderer Weije mit 
ihrem dreimwöchentlihen Bejuch erfreuten, 
wobei wir uns viele Erfahrungen und Seg- 
nungen vom Serrn mitteilen fonnten und 
die lieben Kinder uns mit recht jagen fonn- 
ten, daß es ihnen gut gebt, jowohl im Glau- 
bensleben al3 auch im Natürliden. Nuc 
wir als Eltern, die beide im 73. Nabr find, 
fönnen zur Ehre Gottes jagen, dab wir 
viel zu danfen und nichts zu Flagen haben, 
denn wir find für unjer Alter mittelmäßig 
stemlich geiund, obgleich auch unjer Leben 
dem Wechiel der Zeit unterworfen ift. Wie 
ihon oben erwähnt, unjere Kinder blieben 
bier drei Wochen ıumd hatten in der Zeit 
auch noch viele Bejuche in der Stadt imd 
Umgegend zu macden, und jo verlief die 
Zeit jehr jchnell, fowie überhaupt unfer Le 
ben in der jo flüchtigen Zeit. Und am 2. 
Dezember fam dann auc die Abichieds 
ftumde und uniere Rinder mußten uns, 
wenn auch unter Thränen wieder verlajjen 
und ihrer Heimat zufahren. Am Abend fa- 
men noch recht viele Freunde und Bekannte 
in unjer Haus, um den Kindern noch Xebe- 
wohl zu jagen. Wir lajen uns in der jo 
wichtigen Scheideitunde noch 1. Noh. das 3. 
Kapitel, das ihöne Abichiedslied und No. 
638 aus einem Fleinen 2iederbuch und be 
fahlen uns betend dem Serrn im Leben und 
im Sterben und jchieden jo in Liebe von 
einander, wie der veritorbene Br. Abraham 
Harms, Hillsboro, Ran., bei feinem lebten 
Abichied hier in Nanien zu mir jagte: Br. 
alt, wir treffen nus nody einmal vor dem 
Thron Gottes; heute it er, wie ich feit 
hoffe, nah jeinen jchweren Rampfen beim 
lieben Heiland, der ihm den Weg zum Ba 
terherzen Gottes und auch uns geöffnet hat. 
Sa, Sshr Tieben Xejer der „Rundichau“, wir 
wollen bis an unjer Ende den rechten Hampf 
des Glaubens fämpfen, um aus Gnaden 


(Fortiegung auf Seite 13.) 
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Lebensgeicdicte eines Neger-SHaven in 
Brajilien. 


(Hortießung.) 

Donna Elvira twar bleich wie eine Leiche. 
Dieje Verworfenbeit ihres Gatten hatte fie 
ihauderbaft ergriffen. Yaut weinend eilte 
fie in ihre Gemächer. Dort janf fie vor ih 
rem Betichemel nieder, fich ihren Gefühlen 
überlafiend. Erjt nad langer Zeit jam 
melten jich ihre Gedanfen und ordneten fi) 
in Elarem Zujammenbange Sie jchrieb 
einen langen Brief an ihren Verwandten, 
der Geiftlicher in Santa Catharina war, 
meldete ihm unter dem Siegel des Beidht- 
geheimniffes alles, was ihr Gatte ausge 
plaudert, und ftellte ihm bedeutende Sum 
men zur Verfügung, fich, wenn es nicht zu 
ipat fein follte, bei dem pflichtvergeffenen 
Alfalden in den Befit des unterichlagenen 
Teitamentes zu jeßen, ebenjo aber aud) nad) 
dem möglicherweile noch aufzufindenden 
Fsreibriefe des Negers Simon zu forschen. 

Als Don Carlos auf den WVorjaal trat, 
barrte feiner ein Menich in der leichten, 
hellfarbigen Tracht, wie fie die Hite des 
Klimas nötig madht. Er hielt einen Som 
brero oder breitfrämpigen Strobbut im jei 
ner Hand, und an feinem Gürtel hing eine 
Beitiche, ahnlich der auf den Seeickhiffen 
jegenannten „neunihwänzigen Rabe”. Er 
war von Fleiner, aber ıumterfeßter Statur, 
und jein Geficht trug den unverfennbaren 
Ausdruc der Bosheit und Spitbüberer. Als 
Don Carlos aus der Thüre jeines Gema 
dhes trat, beugte er fich bis zur Erde. 

„Bablo,“” rief Don Carlos, „wie it’S mit 
dem Sflaven?“ 

„sah babe ibm einen Denfzettel ange 
hängt, dejien Schrift zeitlebens lesbar fein 
wird!” jagte der Sflavenvogt mit einem 
Lachen, das das Plut in den Adern Fonnte 
gerinnen machen. 

„Und wie benabm er fich dabei?“ 

„Seduldig und stille!“ 

„Brrr!” fnirichte Don Carlos. „ES wäre 
mir lieber, die Priigel hätten ihn ralend 
gemacht!” 

„sch that, was ich Fonnte, brachte es aber 
nicht fertig, daß er nur murrte!“ jaqte der 
Vogt. „Er liegt bewuhtlos md blutend in 
jeiner Hütte. Wenn er ftürbe, Serr—“ 

„So bätteit Dur Deine Biliht aetban, 
und es läge nicht3 daran!“ 

„sreilich,” jagte der Sflavenvogt; „aber 
es bat böjes Wlut bei den Negern geiett.“ 

„Was?“ rief Don Carlos. „Die Hunde 
wollen bellen ?“ 

„Das gerade nicht,“ erwiderte Bablo, 
„aber ich wage nicht mehr, Nebnliches vor 
ihren Augen zu thum.“ 

„Du?” fragte Carlos. „Soll ih etwa 
die Beitiche führen ?“ 

Bablo beuate fi und zuekte die Achieln. 
„Bierhundert Neger md etwa dreißig Wei 
be, gnädiger Serr, wir müflen vorfich 
tiger jein!“ 

Don Carlos wurde bleich bei dieien Wor 
ten. Er war ebenio feig als grauiam. Er 
überblidte die Gefahr. „Zah ihn heilen, 
ehe Du wieder die Beitihe an ihm ver 
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juchit. Wird er morgen arbeiten fönnen?“ 

„sn act Tagen nicht.“ . 

„Dan halt Du ihn gut aetroffen. Nun, 
dann warte e8 ab. Er wird Dir’s an Ge- 
legenbeit nicht fehlen lalien. Und wenn er 
jtirbt, mun, dann tt einer weniger, und— 
er Foftet mich ja nichts!“ 

Damit war der Bogt entlafien. 

Donna Elvira, deren Gemady auch eine 
Ihüre nad diejem Borjaal hatte, mute 
Dhrenzenge dieier Unterredung aewejen 
jein; denn als ihr Gatte zur Nubhe gegan 
gen war, eilte eine Sklavin hinab, um nad 
der Hütte des Unglüclichen zu fragen, und 
als das Dumnfel der Naht audy Stille iiber 
die Pilanzung geleat hatte, jchlichen zwei 
werbliche Geftalten aus dem palaitähnlichen 
Sauie den Sklavenbütten zu, deren eine ei- 
ven Korb trua. 

Als fie fih der Hiltte Simons nabten, 
erblieften fie Licht in derielben, und durch 
die Niten jfaben fie Neger und Negerinnen 
bei dem Unglitcflichen beichäftigt. Sie mu 
ichen jeine Wunden aus, entfernten Toje 
rlerichitiicke, die berabbingen, und legten 
Verbände an. Cie flüfterten Teile, und 
Durch ihr Fliiitern vernahbm man das dum 
pfe Stöhnen des Leidenden. „Er Tebt,“ 
flititerte Elvira, und beide traten ein. 

AS die Thüre aufging, ergriff die Neger, 
Die den Samariterdienft iibten, ein lähmen 
der Schreefn, denn fie fürrchteten, e8 möge 
der mit Grund gefürchtete Bablo fein. ALS 
fie ihre Herrin erblicften, ftreeften fie ihr die 
Hände entgegen. „Mafia, buona Maifa!” 
tönte e8 von allen Lippen, und die Furcht 
wich dem Musdrucde danfbarer Liebe. Don 
na Elvira bradte wirfiamen Seilballam, 
wie er in Beru bereitet wird, Zappen, Bin 
den und Ehbarpie und Erquicdungen für die 
Armen. Nım leitete fie mit fundigem Nuge 
den Verband des zerflerichten Nitdens Si- 
mons, ließ ihm Erquicdungen einflößen ımd 
ein weiches Lager bereiten, und begleitet 
von den Segmungen der teilnehmenden Ne 
aer entfernte fie fich erit, als alles geicheben 
var, was die Not des Mugenblides heiichte. 

Der Sflavenvoat erfuhr alles, aber er 
waate e8 weder zu hindern, nody feinem 
araniamen Serrn zu fagen. Er jab in die 
jem Wirfen der Donna Elvira ein Mittel, 
die Mut der Neger gegen ihn jelbit und ib 
ren Serrn zu mildern, und war deilen frob; 
denn er jab bei dem bisherigen aqraufamen 
Rebandeln der Neger einen Sturm naben, 
der allen Weien Tod und Verderben zu 
bringen drobte. Er wuhte es ficher, dah; 
Don Carlos, der mın mit den leicht erwor 
benen Schäben viel zu thum hatte, nicht nad) 
Zimon jeben witrde, und that, als habe er 
jelbit, wie er an Simon mur den Befehl des 
araufamen Herrn vollzogen babe, min and) 
Anteil an dem stillen Wirfen der Liebe md 
Rarmberziafeit Donna Elviras. nd das 
that der Hluge Schurfe einzia und allein, 
weil er, Böies abnend, das Wetter von jei 
nem ruchloien Haupte ableiten wollte. 

Simons jugendliche Fräftige Natur 
iiberiwand die jchreflihen Schmerzen einer 
barbariihen Mikbandluna, unter der eine 
minder fräftige Natur unbedingt hätte er 
liegen müffen. Er ertrug fie in beaivunde 
runaswiürdiger Geduld, dankte den mitlei 
digen Negern für ihre Liebe, die jelbit für 
jie nicht ohne Gefahr war, und dankte vor 
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allem der milden Herrin, die jede Nacht an 
jeinem Schmerzenslager eridien, und die, 
je mebr jie Simons ungewöhnliche Bildung 
und wabrbaft criftliden Sinn erfennen 
lernte, von immer tieferer Teilnahme für 
den Armen, der jo umverdient litt, erfüllt 
wurde. 

63 war eine geraume Zeit vergangen, al3 
Simon jo weit geneien war, dab er auffte- 
ben und fich bewegen Fonnte. 

Bablo nahm Rücklicht auf Donna Elvira 
md Schonte ihn, bis er ganz bergejtellt war; 
dann aber muste er an die Blantagenarbeit, 
wie die anderen auch, und wenn feine Kräfte 
erlabmten, die nicht jo ausdauernd waren, 
weil ihm die Mebung fehlte, dann traf ihn 
die Beitiche, dann donnerten die Flüche des 
Unmenichen über ihn, mehr nody als iiber 
jeine Lebens- und Leidensgenofjen, bejon 
ders wenn Bablos Auge Don Carlos in der 
Näbe gewahrte. Diejer jelbit lieh Feine Ge- 
legenbeit vorüber. Simon zu demütigen und 
ihn mit erfinderiichen Graulamfeit zu qua- 
len, während die Neger ihn mit einer wab- 
ren Verehrung betrachteten und fich vor jei 
nem Geilte tief beugten. Darım aber regte 
jie jede Aränfung, jede Strafe, jede Min 
handlung, die -ihm zuteil wurde, in einem 
höchit bedenflichen Grade auf. 

Pablos Späberbliden fonnte die Stim 
mung der Neger fein Geheimnis bleiben; 
jie Steigerte fich bei der harten Behandlung 
von Tag zu Tage. Alle richteten ihre Vlicke 
auf Simon, den fie als ihren natürlichen 
Führer anfaben und Stillichweigend erforen 
hatten, al8 die Empörung und das Werf 
der Nache bei den heiblütigen Mfrifanern 
nad) und nach zur beichloffenen Sadje ge 
worden war. 

Eines Tages wurde deshalb eine Vera 
tung angejagt, zu der auch Simon eingela 
den wurde. Sie follte in der Nadıt Itatt 
haben. Die Neger ahnten jedoch nicht, das; 
der verihmitte Merifaner, Bablo, enntnis 
bon allem hatte, da er Teile, wie eine Rabe 
ichleihend, alle ihre Pläne durch Aushor 
chen erfindet batte. 

Er eröffnete feinem Herrn alles, der in 
eine tödliche Anaft geriet. Dennocd gelang 
c3 Bablo, ihm unter der Berficherung, dab 
das Veritedt umentdedbar jei, wohin er ihn 
fiihren wolle, dazu zu bewegen, daß er mit 
ihm Zeuge der Beratung sei. 

(Fortiegung folgt.) 


Nevandıe. 


Als der Dichter Kojeph Viktor von Schet 
fel in Stalien weilte, empfing er eines Ta 
aes einen unfranfierten Brief aus Deutich 
land, der mur folgende Zeilen enthielt: 
„Lieber Freund! Mir aeht’S aut, hoffe das 
jelbe von Dir. Dein getreuer &.“ Merger 
lich iiber das hohe Strafporto, das er zu 
sablen hatte, padte Scheffel einen aroßen 
elditein in eine Rifte und jandte ihn, 
aleichfalls unfranfiert, dem Freunde &. zu. 
Diefer vermutete wer weih was fir welche 
Rostbarfeiten darin und machte fich freudig 
an die Muspadung. Wie eritaunte er aber 
iiber den Xnbalt und noch mehr iiber Schef 
fels Begleitichreiben: „Lieber Freund! Ber 


der Nadricht von Deinem Wohlergehen fiel 
mir beifolgender Stein vom Herzen. €3 
grüßt Di Dein Freund Yofeph.“ 
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Editorielles. 


Die Poititation Nolan, Michigan, ijt 
eingegangen und alle Briefe dorthin jollten 
Yırtman adrejliert werden. Die Betreffen 
den möchten es Nic) merten, 











Wir erhielten bon Br. 8. M. Harder, 
Lehigb, Kanjas, der neulich von Rußland 
einwanderte und dejien Frau dieien HSerbit 
itarb, einen NReijebericht; derjelbe beginnt 
in nächiter Nummer. 

Den werten Lejern in und um Sills- 
voco. Kanjas diene zur Nachricht, dal; Br. 

D. Unger Zahlungen und Beitellungen auf 
lan Blätter, „Rundichau” md „Aus 
nendfreund“, Familien-Slalender, Zektions- 
beite n.j.w. entgegen nehmen wird. Hoff- 
entlicdy wird es ihm auch gelingen, ab und 
zu einen neuen Lejer zu gewinnen, 

Sir der borigen Hunner bat es beim 
Korrigieren ein Fleines Durcheinander auf 
Seite 12 in Br. D. MW. Friejens PVBericht 
gegeben. E38 hatte nody jemand von San 
jen- einen Fleinen Bericht eingejchidt und 
der Fleine Strich jollte e8 anzeigen; dabei 
wurden aber die zwei legten Zeilen in Frie- 
jens Bericht von dem Neim getrennt. 





— Br. E. Suderman, Kirk, Colo., jhidt 
uns eine Roftkarte; auf derjelben jehen wir 
ein Schönes geräumiges Wohnhaus und eine 
Ssamilie—jedenfalls die Eigentümer. Eine 
fleine Herde Nindvieh jteht am Stall und 
das ganze zeigt vom Wohlfitand im öftlichen 
Colorado, wo jeiner Zeit nur Bürffelgras 
und Kaftus zu gedeihen fchienen. Manche 
haben dort ihr Gliikf gejucht und wurden 
mide und gingen zurüd. Die, welche aus- 
harrten, haben aut getban. Doch Br. S. 
ichreibt, fie haben jett das Michigan-FFieber 
und er bittet ich möchte Medizin jchiden. 
Lies was Br. Koop und Br. Buihman über 
jene Gegend in Michigan zu jagen haben. 
Doch wer das Pionierleben in Colorado jo 
aut Fennt wie Du, jollte auch in Michigan 
aut voran fommen. Wie viel ift Eure 
Farm tvert per Mcre? 


Hennonitifche Bundfchau 


Br. D.%. riefen, Janjen, Neb., jchreibt 
am 4. Dezember: „Meine Mutter ijt heute 
geitorben.“ Seine Mutter war Witwe W. 
9, Friefen; Onkel Friefen—befannt als 
„Radmader Friejen, jtarb jhon vor viel- 
leicht jieben Jahren. Wir jenden den Slin- 
dern umjer Beileid und werden in nächiter 
Nummer wohl Näheres berichten fönnen. 





-Viele Sünglinge und Männer jpre- 
den mit großer Begeifterung vom Genuf; 
auf der Jagd in den Wäldern, u.j.w. Allein 
in Mihigan und Wisconfin find jeit dem 
1. September d. 3. 33 Jäger getötet und 
37 wurden verwundet! D, wie teuer mu 
mander Genuß erfauft werden! Wie wenig 
will man jedody wagen um jein eiwiges 
Süd zu erlangen, während man Xeib und 

Leben einjeßt, um nad) dem Vergänglichen 
jagen zu fönnen. 


Die werten _Refer finden in Diejer 
Nummer eine Eleine Abbildung unjeres Ab- 
reiß-Stalenders fir 1910; derjelbe fojtet 
portofrei 35 Gts. Wir bitten um zahlreiche 
Beitellung. Bon New Horf haben wir 
Nachricht, day die Kröfers-Salender mit 
dem Dampfer „Walderjee” fommen. Alle 
Aufträge werden ausgeführt jobald die Sta- 
lender bier find. Hoffentlich wird esnicht 
jo jpat als legten Winter. Kröfers Kaleı- 
der fojtet 15 Et3; DOdejiaer Wirtichafts-Ha 
lender 25 Ets. 

— Ein lieber Bruder bon tweitlichen 
Kunjas jchreibt unter anderem wie folgt: 
„sch Tinge oft den Vers: ‚Und ob uns aud) 
der Sturm verichlägt, ans heimatliche Ufer 
trägt uns doch die lekte Welle!’ Meine 
ganze Familie jpricht: Ich und mein Haus 
wir wollen dem Herrn dienen. Dit geht es 
durch” Dorngebiüiche, doc liegt audy darin 
nob ein Glüf. David rief einit aus: 
Kommt ber, ich will erzählen was der Herr 
an meiner Seele gethan hat—mödjten wir 
jtetS willig jein, mitzuteilen von dem, was 
der Herr an uns gethan hat.“ 





Wenn ım3 die Zeitungen feine Ente 
anftiihen, dann hat jich der König Auguit 
von Schweden neulich nad) dem alten Ritus 
die perjönlie Fühlung des Bolfes ver- 
ihafft. Er verfleidete ji am Samstag 
als Arbeiter und jchleppte während eines 
Teils des Tages SKohlenjäde von einem 
Leihterichiff. Nachdem er jein „Tagmwerf“ 
beendet hatte, meinte er in einer lUnter- 
redung, daß dies nur der Anfang feines 
Rorhabens, mit dem Volk unerkannt in Be- 
rührung zu fommen, geivejen jei. Er be: 
abjichtigte, ji in ähnlicher Weije unter alle 
Arbeiterflaflen zu miichen, um auf dieje 
Weije die Anfichten der Arbeiter fennen zu 
lernen. 

— Schon vorige Woche Fonnten wir die 
Korreipondenzen nicht alle „unter Eriegen“ 
und dieie Woche fingen wir jchon auf Seite 
drei damit an, doc hatten wir Dienstag 
ihon etlihe in der Schublade, die in dieje 
Nummer nicht hinein gebracht werden Fön- 
nen. ir find < it der Franfe 
Zahn thut ja nicht mehr weh—und doc 
würden wir lieber jehen, wenn e8 uns mög- 
lich wäre, jede Mode aufzuraumen. Wenn 
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eö jo bleibt, werden wir wohl gezwungen 
jein, alle Korreipondenzen, die wir ab- 
ihreiben miüjlen, bedeutend abzufürzen. 
Wir wollen aber niemand vom Schreiben 
abhalten, nur bitten wir, jeder möchte fic 
jo furz faffen und ausdrücden als es ihm 
möglidı iit. 


— Wir madten dieje Woche eine heiffe 
Grfahrung. Ich befam Zahnweh und als 
der Arzt erflärte, der franfe Zahn jei nicht 
mehr zu retten, entichloß ich mid) endlidy, 
ihn ziehen zu lajien. Da nimmt der Kerl 
das Fleine mörderiihe Ding, padt an und— 
reißt mir den zunächit jtehenden gefunden 
Jahn aus! Kollege Enns berichtet jeinen 

Lejern, daß ich zu den „Ausgetretenen“ ge- 
höre— und die Au getretenen va= 
ren ja webrlos, dody wäre mir bier mein 
GChriitentum beinahe mit der gejeglichen 
Vernunft für einen Mugenblid durdgegan- 
gen. Der franfe Zahn fehrte jich nicht an 
den unliebjamen Zwiichenfall und ich mußte 
abends nur wieder hinfigen und den Franken 
Jahn audy nod) ziehen lajjen. "Sch wäre 
wohl ihon zu einem andern Arzt gegangen, 
doc) hoffte ich, er würde den Franken Zahn 
aus Beicheidenheit umjonjt ziehen—dod) 
mußte ich fiir beide voll zahlen—jo geht e8. 





Ans Mennonitijden Sreiien. 

Ritive Heinrich Sarms, Hillaboro, Kan., 
liegt ichwer franf darnieder und der arme 
Sohn Kohanı ruft immer wieder: „Mutter 
joll nicht jtecben!“ 

Br. Beter Heinrichs, Canton, Kan., be 
richtet, dal feine liebe Schweiter, Frau 
9. E. Unrub, Hillsboro, jchon jeit vier Wo- 
chen hilflos im Bett liegt. Kann faft Feine 
Nahrung nehmen. 


Freund Koh. Wall, Borden, Sasf., be- 
richtet, dal; das Wetter jo Falt ift, daß fie 
gerne am warmen Dfen bleiben. Gute 
Schlitenbahn. Das Dreichen wurde einge- 
jtellt; die Galizier haben nod) viel zu dre- 
ihen. 

Br. Jakob ©. Ströfer, Wentherford, DEla- 
boma, ichiefte am 1. Dezember einen Brief 
an jeinen Schwager Kohann Gök, Füriten- 
werder, Rubland. Br. Peter Driedger it 
gebeten, nadhzufragen ob der Brief hinge 
fommen ilt. 





Bon Kleefeld, Man., erfahren wir, dal; 
Katharina Frriejen, Tochter des yatob S ©. 
dsriefen, früher Ranjen, Neb., am 5. Dezem- 
ber Hochzeit feiern wollte, mit Safob ®. 
Kaaf. (Wir gratulieren und winfden 
Gottes reihen Segen. —E.) 

Pr. D. PB. Franz, , Staty, Ter., beitellt 
mein Buch, bezahlt die „Nundihau” im 
Voraus und berichtet: „Die Witterung it 
bier ihön, gegenwärtig 21 Gr. R. warm, 
Negen genug. Die Rojen blühen, die Oran- 
genbäume hängen voll goldgelber Frucht 
und das Vieh hat die jchönite Weide. Der 
Sejumdheitszuitand iit befriedigend, SHerz- 
lihen Gruß an die Editorsfamilie. Auf 
MWiederjehen, Euer Tijähriger Wohlwün- 
icher.“ (Bott jegne Dih.— Ed.) 
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Freund ob. Klippenitein, Altona, Man., 
bezahlt „Rundihau“ und „Sugendfreund“ 
im Voraus und berichtet: „Am 30. No 
vember fing es bier an zu jchneien und wir 
haben viel Schnee. Weil es jo jhön war 
haben jich viele Kinder etwas erfältet, jonit 
it der Gejundheitszuitand aut. 


Der liebe Br. Zoh. Balzer, Inman, Ran 
jas, jchicft eine Gabe für Armenien und be- 
richtet, dab er, al3 ih dort war Franf ge: 
wejen jei. Sch fragte wohl nad, doc dort 
gewejen bin ih nidt—thut mir leid; freue 
mich aber, daß er wieder beiier it. Cie 
haben najie Witterung. 


u 


Br. Glanzer, Bridgewater, S. D., berid)- 
tet, das Br. Heinridy Wiebe dort vier Tage 
Bibellefungen bielt und fie nach Kol. 1 
manchen Schaß in Gottes Wort gefunden 
haben. Am 30. November fuhr Br. W. 
zu den Gejchwiltern in Beadle County, ıım 
auch dort mit dem Wort zu dienen. 

Pr. 3. Thiejen, Schönau, Man., berid)- 
tet am 2. Dezember: „Schon zwei Tage 
ichneit e8 ununterbroden. Der Wind bläjt 
den Schnee leider wieder in ungewünichte 
Haufen. Wir find alle ihön gejund, dem 
Herrn jei Dank dafür. Der lieben Editors: 
familie wünjchen wir auch ichöne Gejund- 
heit. (Wir danken Dir herzlich, eS geht 
uns jeßt wieder bejjer.— ©. ) 

Br. Bernd. Thieffen, Hydro, Dfla., be 
rihtet am 2. Dezember: „Der Gejund 
heit3zustand it gut. Haben viel Negen. 
Pr. Gerhard Die it auf NReiien in Nebras 
fa und Sanjas. Wimnjche Dir Gottes rei- 
den Segen und der werten „NRundichau“ 
Wahstum und Gedeihen.“ (Danke, berz- 
lihe Segenswünjdhe machen uns immer 
rende. — Ed.) 

Br. PB. B. Naplaff, Minneola, Kanjas, 
ihreibt: „Möcdite gerne willen, ob Selena 
Unrub, meine Cousine nod) lebt. Sie war 
erheiratet mit einem Sohn des Mijlionar 
Dirfs, Gmadenfeld. Der Onkel wohnte 
nahe am Gebietsamt. Ferner leje ich in 
Deinem Buch, da Johann Raplaff Predi 
ger, und Heinrih NR. Diakon ijt; ob jie 
alte SH. Ratlaffs Söhne find? dann find 
wir noch) verwandt. Heinridy Abrams, Rud 
neriweide war mein Schulbruder.“ (Biel- 
leiht fann Br. BP. Neuman Aufihluß ge- 
ben ?—E).) 


Deifie, Ofla., den 4. Dez. 1909. Xiebe 


Schwägerin Witwe Helena Wiens, Omsf, 
Akmolinst, Tihufrejeivo, Nuffio. Winjche 


Dir jamt Deinen Kindern das beite Wohl- 
ergehen nad) % Leib und Seele. Wie fommt 
08, dah wir nicht3 mehr von Dir hören, hait 
Du unfern Brief und PBotrtät nicht erhalten, 
da3 wir vor etiva fünf Monaten abichicten 
an Deine Ndrejie? Wenn Dir dieje Zeilen zu 
Gefichte Fommen, dann bitte, jchreibe uns 
glei, da wir willen, ob unjer Brief hin- 
gefommen it. Wir find geiund und win- 
ihen au; Dir und Deiner Familie die beite 
Bejundheit. Deine Geichwiiter, 
And. u. u; Flaming, 
Beifie Oflahoma, 1. 


Wlennonitifche Bundfeyau 


Br. oh. Reimer, Richmond, Texas, 
ichreibt, er glaubt, das ihnen der Wedhjiel 
wohl redt fühlbar jein wird. Bon Teras 
nad) Michigan in diejer Jahreszeit ift wirf- 
lid) ein jehr großer Wechiel. Doc) er glaubt 
es jei im Norden gefünder als im Süden 
und die Erde ijt ja iiberall des Herrn. Hoff: 
entlich werden wir jpäter erfahren, wie jie 
den Wechiel weientlich gefunden haben. 

Br. %. D. Lite, Dalmeny, Sasf., berid)- 
tet: „Schon lange war es unjer Munich, 
eine Reife nad) dem Süden zu mad) en. Am 
3. Dezember famen wir in Mt. Lake, Minn. 
nadhts an und fanden bei Seichw. Safob 
Schmidt gute Mufnabme. Daheim war e8 
Ihön, in Winnipeg jchneite eS md war 
falt. SHalbwegs bis St. Paul war fein 
Schnee mehr ımd die Farmer waren am 
Plügen. Das war für uns jchier verlof: 
fend. SBier it es auch falt. Wir wollen 
no nach Chicago; Goichen, Ind.; Kanjas, 
Dflahoma, Colorado, Nebrasfa, Siid- und 
Norddatota.“ (Wir winichen glüdliche 
Reile.—E>.) 


Ein Freund von NRojenfeld, Man., berid)- 
tet: „Saben jchönes Wetter, Schlitten- 
bahn it Schon mager und wenn e8 jo ichön 
bleibt, füngt das Geraljel der I Wagen wie: 
der an. Xena Peters und Nafob 3. Fehr 
feierten am 30. November Hodyzeit. (Wir 
gratulieren. —Ed.) Weihnachten ijt bald 
bier, denn es werden viele Beltellungen ge- 
madt. Möchten wir alle reichlich geiegnet 
werden. An diejem QTage ilt der Heiland 
der Welt erichienen, der alle Menichen erlö- 
jet hat. Wir winichen dem lieben Editor 
Sük und Segen. Wahrlid), die „Rund- 
hau“ gefällt uns—fie wird ja immer bei- 
jer. (Wir danfen für Grui und Nufmerf- 
jamfeit.—E».) 


Bon Janien, Neb. 

Das Wetter ijt jehr veränderlih; vorge 
tern Negen, geitern ichön, heute jchneit eS. 
M. 8. Derfien und 8. 3. Friejen von 
Meade, Kanjas, hielten bier auf ihrer Heim 
reife von Manitoba an. Saat und Nbr. 
Löwen und andere von Manitoba find aud) 
bier. 

Abr. Eppen und Dan. Eidien von Ofla- 
homa machen bier Bejuche. 

Frau Safob Flamingq it auf der Sran- 
fenliite. 

Lieie, Tochter des PB. ©. 
von Kanfas zurüd. 

Siaaf Harms famen von Meade, Kan., 
heim. 

VB. A. Buller tft in Beatrice und hilft der 
Familie ®. Kanjen umziehen. (Bon Nan- 
iens neuer NRefidenz wird der Editor jpäter 
berichten.) 

Bei. 8. Falts Fehrte am 27. 
ein Töchterchen ein. 


riefen Fam 


November 


Beriditigung. 


In Br. Iiaak Peters’ Artikel hatten ji 
folgende Fehler eingeihlihen: Seite 2, 
Spalte 3 jollte e8 heiten: „und das war der 
jebige Samstag anftatt Sonntag.“ Auf 
Seite 3, Spalte 1 follte e8 heißen Hef. 43, 
25 anitatt 25, 25. 





Todesanzeige. 


Am 30. R ovember ftarb in Elfhart, Ind., 
Schweiter Lena Hug (Witwe von George 
Sug) am Schlagfluh, welder jie am 26. 
November traf und am 30. den Tod herbei- 
führte. Sie war geboren am 14. März 
1841 in Bocjchaft, Amt Sinsheim, Baden, 
Deutihland. Ihre Eltern waren Melteiter 
und Griinder des „Gemeindeblattes“, Il: 
rih Sege md Lydia, geb. Fullmann, in 
Neihen, Baden. Im Jahre 1866 Fam fie 
nad) Amerika, Pittsburg, PBa., und trat da- 
jelbjt im Jahre 1867 mit George Hug in 
den Ebeitand, welcher im Nahre 1907 ihr in 
die Ewigfeit voran ging. Nus diejer Ehe 
gingen fieben Kinder hervor, wovon tod) 
fünf am Leben find: drei Söhne und zwei 
Töchter; eine Tochter und ein Sohn gingen 
ihr in die Ewigfeit voran. Auch hinterließ 
ie 10 Enfelinen, drei Brüder und eime 
Scweiter, nämlich: Melt. Safob Hege und 
Schw. Ehrijtina Hege in Neihen, Baden, 
Bred. Philipp Hege in Stuttgart, Würtem- 
berg, und U. Hege in Elfhart, Ind. 


Heimgegangen! 

Als Ihon die Seiten aufgemacht waren, 
erbielten wir Nachricht, da Br. Koh. 2. 
Wiens, Inman, Kanjas, am 3. Dezember 
geitorben ift. 

Ndrehveränderung. 

Klaas Kröfer von Hagque nady Hepburn. 

ob. Reimer von Richmond, Teras, nad) 
Putman, M idjigan. 


Der & Griftfiche PEN 


Unter welcher Adrejie befommit Du die 
ner jpeziellen Empfehlung; in chriftlichen 
Yamilien ijt derjelbe gut befannt. Breis 
portofrei 35 Cents. Man ichicfe alle Be- 
itellumgen an 
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Bon: 


Ningwood, 


Ungenannt, Soofer, 


Eine Witwe, 


B., 


M., 


M., 


D., Borden, Sasf,, 


‚ Canton, 
fR ‚ Blum Eonlee, Manitoba 
9., Bridgewater, ©. Daf. 
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Für Notleidende in Nufland erhalten und 


früher quittiert: 


Senderjon, Nebrasfa 


D., Baflo Robles, Cal. (Rol.) 


Hillsboro, Nanjas 


H., Mt. Lafe, Minnejota 
‚ Barker, Siiddafota 


Canton, Nanfas 


E., Kanton, Ranjas 


Inman, Nanjas 

Dflahoma 
Herbert, Sasfatcherwan 
Dflahoma 
Weatherford, Oflaboma 

„, Kanton, Ranjas 

.‚, Bubler, Hanfas 

‚ Altona, Manitoba 


Mt. s Zafe, Minnejota 


Sillsboro, Kanjas 


‚ Srantsville, Md 


Nebrasfa 
Sid)afota 


Martland, 
Dolton, 


‚ Clayton, Siiddafota 
‚ Blum Coulee, Manitoba 
‚ Borden, Sasfathewan 


Steinbad, Manitoba 
Borden, Sasf., (Kol.) 
Apple Ereef, Obio 
Durbam, Ranjas 
Dafes, Norddafota 
Altona, Manitoba 


‚ Bandora, Ohio 


Henderjon, Nebraska, (Kol.) 
Mt. Lake, Minnejota 

‚, Blum Coulee, Manitoba 
‚Mt. Lafe, Minnejota 

Lowe Farm, Man. 
Lehigb, Kanjas 


Ein Freund, Nojenort, Manitoba 


Snman, San., (Priv.) 
Bubler, Ranias 
Inman, Slanias, 
Buhler, Ranias (Priv.) 
Inman, Nanjas 
Inman, Kanlas 
Bubler, Ranjas 
Iinman, Sanjas 


x., Hillsboro, Kanjas 


Canton, Ranjas 


D., Canton, Ranjas 


Minneola, Ranjas 
Bubler, Kanjas 
Sretna, Man., (Briv.) 
Hillsboro, Kanjas 
Sargent, Mo. 
Komalty, Oflahboma 
Hillsboro, Ranjas 
(KRol.) 


D., Mt. Lafe, Minnejota 


Hillsboro, Kanias 
Blum Eoulee, Manitoba 
‚ Korn, DOflahboma, (Briv.) 
Bridgewater, ©. Daf. 
Ranias 


S., Rofthern, Sasfatchewan 


SHoofer, Oflahoma 

‚ Sheridan, Oregon 
Newton, Kanlas, (Briv.) 
Fielding, Sasf. (PRriv.) 

Dalmeny, Sasf. (Briv.) 
Laird, Sasfatcherwan 


Hreund, Henderjon, Nebrasfa 





$14,062.05 


1.00 
1.45 
10.00 
1.85 
5.00 
5.00 
1.00 
1.00 
1.00 
2.00 
2.00 
2.00 
5.00 
3.00 
5.50 
2.00 
10.00 
1.00 
1.00 
1.00 
2.00 
9,00 
‚50 
1.00 
25.00 
1.00 
3.00 
‚50 
3.25 
.75 
28.00 
3.00 
1.00 
16.00 
12.00 
5.00 
2.00 
52.00 
1.00 
10.00 
10.00 
10.00 
1.50 
1.00 
1.00 
5.00 
1.00 
1.00 
1.00 
10.00 
30.00 
10.00 
2,00 
1.35 
10.00 
20.00 
5.00 
7.50 
2.00 
5.00 
‚50 
10.00 
1.00 
5.00 
40 
10.00 
10.00 
1.00 
5.00 
105.00 
1.00 
15.00 
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R., Hodgeville, Sasf. (PBriv.) 13.00 
Ungenannt, Buhler, Ranfas 4.00 
S., Beabody, Kanjas 1.10 
9., Male, Siüddafota 5.00 
D., Dfeene, Oflahoma (Briv.) 10.00 
9., Hague, Sasf. (Priv.) 5.00 
Ungenannt, Sreeman, Siddafota 2.00 
R., Minneola, Kanlas (Briv.) 10.00 


$14,661.20 
M.B.Yalt, Editor. 


Total 


Meine Neile zur Konferenz und zurüd. 
Vom Editor. 


(Fortießung.) 

Die alte Schweiter Warfentin ijt jett 
bald da angefommen, wo fie vor bald 50 
Sahren Ttand—allein. Ihr lieber Mann 
it nicht mehr bier; ihre Pinder find bis auf 
einen Sohn alle verheiratet. Wir waren 
nicht Iange dort, waren aber froh für das 
Wiederjehen. Nad Warfentins und Krau- 
jen gingen wir immer gerne, al3 wir nod) 
alle in Sefferion County Nebrasfa, wohn- 
ten. iele lieben Geichwilter, die damals 
dort jo herzlich verfehrten, find nicht mehr 
bier—sie find heim gegangen; der nod) Ie- 
bende Teil it jo weit zerjtreut. 

Als wir nad) Br. Barfmans Plat famen, 
waren Wohlgemuts—fie it Beter Barf- 
mans Anna, meine Coufine—ichon da und 
aleih Famen nocd Vogt3 von Moundridge 
nit Vetter M. &. Barfınan und Familie, 
die von Weatherford, Dfla., auch zum Lie- 
besmabl nad) Inman, Ran., gefommen wa- 
ren. sch fuhr mit Geichw. MWohlgemuts, 
die wollten mich zu Tante Barfman brin- 
gen. Da mit einmal jagt Br. ®W., bier 
wohnt Dein Fleiner Vetter.“ So? war mein 
srage; wer denn? Nun Kohann Tömws 
und der Srobpater! Schnell gab ih Auf- 
trag, auf den Hof zu fahren, denn da wollte 
ich doch ins Haus jchanuen. Br. T. wurde 
aus dem Kornfeld aebolt und bald jahen 
wir beim üblichen Kaffee und erzählten uns 
bon unjeren Erfahrungen. Der alte Groß 
vater war ganz überraiht. Als wir die 
Wirtihaft und den Hof fahen, dachte ich fo: 
der Großvater mul wohl no gute Mus- 
feln haben und veriteht mit jeinem lieben 
Sobann zufammen das Wirtichaften aus 
dem ,„f-f“, denn der ganze Hof war jo rein 
und peinliche Ordnung berrichte überall. 

Weil Vetter Martin zu Mutterchen zur 
Nacht fuhr, 30 ich e8 vor, bei Geichw. D. A. 
KHlaafiens zu bleiben. Geihw. Töws und 
der liebe Großvater famen auch noch nad 
RI. und wir hatten dort einen angenehmen 
Abend Br. BP. MA. Hlaajien fam auch noch 
bin und wir wollten unjern Mugen faum 
trauen, da eS jchon fo jpät geworden, ehe 
wir auseinander jchieden. Br. Dietrich hat 
eine qroße aejunde Familie und wir. fehren 
dort gewilier Urjache halber gerne ein. 

Morgens fuhr ich mit Br. D. auf einer 
arogen Ladung Weizen mit nach Hillsboro. 
sc) blieb da und er fam mit jenem Bugay 
und wir fuhren nah Tante Barfman zu 
Mittag. In Hillsboro traf ih Er-Editor 
G. ©. Wiens auf der Straße; er nahm 
mich in jein Geichäftszimmer und erzählte 
wir mandes von jeinem VBorgejegten 9. I 
M., und deifen Sander. 


15. Dezember 





Br. John A. Mlaaffen nahm mic) in feine 
große Mühle und traf dort Br. X. W. Bul- 
ler, jeiner Zeit Sanjen, Neb. Er jchürte 
das Feuer und hielt das ganze Getriebe in 
DBewegung. Ich wollte auch noch in jein 
Heim und es thut mir wirflich leid, dah es 
nicht geworden ift. Etliche ihrer Kinder ha- 
ben id) vorigen Sommer befehrt und ich 
hätte mir jo gerne etwas davon erzählen 


lajien. Bitte, Br. Jakob, Du wolltejt ja 
einmal Deine Gedanken jchriftlich einrei- 
chen. 


Als wir bei Tante Barfman gejpeift und 
uns mandeh mitgeteilt hatten, gingen wir 
nod) Tante Korneljen, ihre Nachbarn, beju- 
den; sie ift auch Schon viele Kahre Witwe, 
jie wohnt bei ihren Rindern. 

Dann wurde angeipannt md Better 
Martin fuhr mich wieder nad) Hillsboro, ivo 
ich noch GSejchäfte zu beiorgen hatte, Dort 
traf ich auch noch meine Nugendfreunde und 
Reilefameraden Gerhard Martens und jeine 
Gattin, damals wohl Seinrih Friejens 
Netfe. Abends ging Br. I. MV. Mlaaffen 
und ic) noch und bejuchten Geichtw. H. €. 
Unrub; die liebe Schweiter war damals 
Ihon leidend und it jet noch jchlimmer, 
dod) der liebe Gott weil bei jedem Mai und 
Ziel. Nur getroft, der Herr hilft. 

(Fortjegung: folgt.) 


Miifion. 


Mennonite Nescene Million. 





Rai Klgl. Ser. 3, 41 lejen wir: „Laßt 
uns unfer Herz jamt den Händen aufheben 
zu Gott im Simmel.“ Der Prophet hatte 
e8 gelernt aufzubliden in allen Lebens: 
lagen, auch wenn er tief unten in der Pfütbe 
jaß, jo verlor er jeinen Halt nicht, fein Gott- 
vertrauen wurde nur Stärfer; tiefe und 
jchwere Erfahrungen haben viele Gottes- 
finder durchgemacht, der Weg unfjeres Hei- 
landes führte hinab im &ehorjam dur 

Dienen und Leiden ging's zur Höhe iiber 
alle Höhen. Wie ift e3 denn eigentlich dah 
wir jo Freuzichen find und ungern den Weg 
der Demütigung, des Dienen® und der 
Selbitaufopferung wählen, wenn fich eine 
Selegenheit bietet, jelber etwas aufwärts 
zu fommen, nicht fragend ob wir unseren 
Nächten zum Anitog oder PBeflerung find. 
Laflet uns unfere Herzen und Hände auf- 
beben mit Freuden zu dem Gnadenthron 
und Hilfe vom Herrn nehmen. 

Mitte Oftober fuhren wir zur Monferenz 
nach Nebrasfa nahe Nanien, wo wir mande 
lieben Gejchwilter begrüßen durften; der 
Herr jchenfte uns jchöne Witterung umd wir 
waren im Segen beifammen. Möge ein 
jeder etwas mitgenommen baben in jein 
Heim und Arbeitspläße und fleigig austei 
len, damit viele desjelben teilhaftiq werden. 
Wir machten auch nocdy Befuche bei Sender 
fon, Litchfield, two die Tieben Eltern wohnen, 
und Milford, Neb., folgten auch noch der 
Einladung nah Inman, San. Der Herr 
hat uns itberall reichlich geiegnet und die 
Leute wollen jo gerne noch mehr von Kejus 
und der Millionsarbeit hören. Möchten 
alle Ehriften und befonders wir Anechte und 
Mägde unjeres SHeilandes, Menichen mehr 
als dem Auge laffen und aufjehen auf Se 
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1909. 


jum den Anfänger und Bollender unjeres 
Glaubens. 

Wir danken nody allen Mifjfionsfreunden 
für die erzeigie Liebe. Unjer himmliicher 
Bater vergelte Euch Eure Liebe. Nach vier- 
wöchentlicher Abwejenheit fehrten wir auf- 
gemumntert und glücklich wieder heim. Hier 
jo wie überall, it viel Arbeit; gebe Gott 
uns Gnade, das Umjrige zu thun, fir das 
andere wird er forgen. Ihm jei Dank für 
jeine gnädige Führung und Bewahrung. 

Yın Danfjagungsmorgen hatten wir eine 
ihöne Andacht, viele Kinder waren zugegen ; 
unfere Schule ijt nicht jo groß wie mitunter 
geiveien, mande Kinder find frank. Wir 
erfreuen uns einer mäßigen Gejundheit ob- 
wohl die Luft bier nicht jo angenehm und 
die Abende nicht jo jtill find wie auf dem 
Lande. Das Evangelium wird verfündigt 
zur Zeit oder Ungzeit, aber viele Menjchen 
erfreuen ich lieber im Theater und Saloon, 
aber umjer Gott ift jehr geduldig und barnı- 
berzig, dafür fei ihm viel Danf. 

Hatten ihon manchen lieben Bejuch jeit 
wir daheim find. Am 15. November famen 
die Brüder A. M. Martens, Zohrenz, Dirfs 
und 9. Sanien von Sanjas her; jie verweil- 
ten eine Woche und haben bejonders die 
verichiedenen Millionen bejuht. Am 21. 
abends war e8 Br. 3. Nice, Morrijon, I., 
und am 30. Br. D. D. Augsburger, Good- 
land, Snd., die uns mit dem Wort des Le- 
bens dienten, und heute find die Schweitern 
Buller und Nablaff von Nebrasfa bier; Tie 
iind auf dem Wege nad) Ohio zu ihrem Ar 
beitsfelde. 

Möge es dein Herrn gefallen, überall jein 
Werk zu jegnen und beleben durch feinen 
Geift, Mt unier Gebet. 

V.F. Wiens. 


Der Familien-Salender für 1910. 


, 


it erjchienen und zur Verjendung bereit. 
Snbalt diejes Kalenders ijt reichhaltig und 
gediegen. Wer fich für die Geichichte der 
Mennoniten-Semeinichaft interejliert, wird 
vor allem die wertvollen Skizzen über 
Menno Simon Leben und Wirfen 
und über Sans Nandi3, den lekten 
Märtyrer der Schweizer Mennoniten lejen. 
Der Artifel „Menno Simons über die Au- 
torität der Heiligen Schrift“ it befonders 
zeitgemäß, weil unlängit von Mennoniten 
(jo genannt) in Europa die Behauptung gc- 
macht worden ijt, Menno jei ein Vorläufer 
der modernen NRationaliiten (Ungläubigen) 
geweien. Dal; joldy eine abjurde Anfinnung 
überhaupt Glauben findet, beweiit jchlagend 
wie ichwach die Nenntnis des Bublifums 
über Menno Simons ift. Der Nlalender ent- 
halt mehrere Artifel, die iiber die fundamen- 
talen Lehrpunfte Mennos willfommenen 
Aufichluß geben. 

Schöne riftlide Erzählungen und Be- 
Ihreibungen u.f.w. werden bejonders Die 
Nugend intereifieren. Ferner enthält der 
Kalender Bilder aus der Million in Indien 
und der Stadtmiffion in Chicago, dem Wai- 
jenheim in Weit Liberty u.i.mw. 

Preis: 6 Cents das Stüd; 
das Dutßend; portofrei. 

Ndreffiere 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 

Scottdale, Pa. 


15 Gents 
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(Fortiegung von Seite 8.) 
aud) die Prone des ewigen Lebens zu er- 
langen. Und wie jtehjt Du, lieber Xeier, 
in diejer Beziehung, it Deine Seele aud) 
ihon durch Jeju Leiden und Sterben geret- 
tet? Wenn nicht, jo eile doch, damit aud) 
Du zur großen Gottesfamilie gehören 
fannit. Da die „Nundichau aud in Zade- 
fopp, Rußland, gelejen wird, jo bitte id) 
die lieben Lejer möchten doch meiner Frau 


Schweiter, der Witwe Abr. Warfentin ge | 


fälligit zu lejfen geben, oder Jakob Beit- 
vater. Die lieben Freunde jchreiben jelten, 
da wir nicht willen ob fie noch am Leben 
find, 

Einen berzliden Gruß an den Editor, 
der auc) unjer Freund ist, joiwie aud) an die 
Vejer diejes Blattes. 3. WB. Fall. 


Süddafota. 

Karpenter, ©. D., den 28. Nov. 
1909. Ich wiünjche dem Editor und allen 
Xeiern den Frieden Gottes und die troit- 
reihe Gemeinschaft des Heiligen Geiites 
zum Gruß. Bon bier it zu berichten, das 
jo viel ic) weis, alle gefund find. Es wird 
bin umd wieder werden Schweine geichlad)- 
tet. 

Br. Kohn Hleinfaller wird nächitens nad) 
California ziehen. Geichtw. Sojeph Wipfen 
gedenfen, jo der Herr will und jie leben, 
den 30. Novenber nad) Ealifornia zu fab- 
ren; die Schweiter will wahricheinlich fich 
auch einmal das gaelobte Land aniehen; 
hätte idy die Mittel, jo würt. ich es aud 
thun. (Ich auch. — Ed.) 

Bei Geihtw. Dad. Warfentins fehrte den 
23. November ein Töchterlein ein, wurde 
nach) der Grokmama genannt, Anna; die 
Schweiter bat viel ausgehalten, it jekt 
stemlich munter, dem Serrn die Ehre. 

Wir haben Bejuch von Mountain Lafe, 
Br. Nafob Ewert hielt vor- und nahmittags 
RBerfammlung gedenft bis Freitag bier zu 
bleiben, gedenft auch die Krimer Briider zu 
beijuchen. Br. Heinrich Wiebe von Ranjas 
wird in Dielen Tagen bier erwartet, er weilt 
gegenwärtig in Hutichinion County, wird 
uns hoffentlich auch beiuchen. 

Wir hatten bier ihon einmal ziemlich 
Schnee, aber weil die liebe Sonne jo freund: 
lich auf ihn berab jchien, jo Fonnte er unter 
ibrem Einflus nicht lange bleiben und die 
Schlittenbahn iit ziemlich mager. 


>. 


SafobS. Friejen. 
x 


Clayton, ©. D., den 28. Nov. 1909. 
Werter Editor und alle Zejer der werten 
„Rundichau“ ! Da ich mich jehr für die 
vielen Nabrichten in der „Nundichau” in 
tereiliere, jo möchte ich hiermit auch meinen 
vielen Freunden und Bekannten ein Vebens 
seichen von uns geben. Weber zwei Wochen 
suriich befamen twir bier ziemlich viel Schnee 
und e8 wurde darauf jehr falt. Mande 
Nachbarn haben noch bis 40 Acres Korn im 
elde. Heute fingen mande jchon wieder an 
mit Korn breden. Wir hatten eben zivei 
Tage mit diefer Arbeit beendigt, als der 
Sihnee fan. 

IIniere Nachbarn ®. Wall und I. Deder 
aedenfen Fich artefiihe Brunnen madhen zu 
[afien, obzwar fie ganz nahe am Jim Fluß 
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wohnen, der genügend Wajler bat. Es 
wird behauptet, dal; das artejische Waijler 
wärmer und für das Vieh im Winter dien- 
licher ilt. Viele unferer fleigigen Nachbarn 
haben ihre Sarmen bier verfauft und haben 
jih in Alberta, Canada, ZYand gekauft, weil 
es dort nod) billiger ift und viel fruchtbarer 
fein foll. (Das ift wohl jehr fraglich. —E».) 
Mein Nachbar Robert Bechtbold war Au- 
genzeuge, dab dort 115 Buihel Hafer per 
Here gedroichen wurde. 

Da es wohl bald Weihnachten jein wird, 
bis diejes durch die „Rundichau” an unjere 
lieben Freunde gelangen wird, jo winjche 
ich ihnen hiermit recht oft durch die „Nund- 
ichau von fich hören zu laflen. 

Euer Freund, A. D Buller. 

Marion, ©. D. den 2. Dez. 1909. 
Lieber Editor! Grui zuvor. Geftern reg 
nete e8 ziemlich, die Erde war ganz aufge 
taut und der viele Schnee, welchen wir den 
13. November und ipäter befommen it jo- 
zufagen weg und die tief eingejchneiten 
Ktornfelder wieder frei und das ichöne Korn 
geht, wenn auch nicht jo qut wie vorher, doc) 
nod) heraus zu pflücen. Die Wege find jehr 
ichlecht; nächite Woche wird es wohl hart 
frieren. 

Sehr erfreulih war mir vom freudigen 
Abicheiden des alten Bilgers Korn. Unrub 
in Sasfatchewan zu lefen. Saben wir ja 
doc) zu jeiner Zeit in Ajien eine Strede zu 
jammen gepilgert. 

Alle Rundichauleier und bejfonders alle 
Chiwaer herzlich arüßend, 

Saf. u Su. Santen. 


Oflahoma. 

Sotebo, Dfla. den 29. Nov. 1909. 
Werte „Nundichau”! Der nationale Danf- 
jagunastag ift wieder vorüber und wir wol 
hoffen, dab viele fich haben in Kirchen und 
Freundichaftsfreiien veriammelt, um ge 
meinichaftlih dem himmlischen Water Lob 
und Danf zu bringen für alle Segnungen 
des verflojienen Sabres. 

Nırch wir hatten bier einen jegneten Tag. 
Yın Vormittag Danflagungsgottesdienit 
und nachmittags Kinder-Ernte-Danffeit. 

Gin reichbaltiaes Programm wurde 
durchgenommen mit Mufjagen und Borle 
ien von paffenden Stüden und Aniprachen, 
auc) fang der Ehor inzwiichen mehrere Lie 
der, geleitet von PBred. P. N. Both. 

Am Bormittag wurde unter den Ge 
meindegliedern eine Kollefte gehoben und 
am Nadhmittag bradıten die Nlinder ihre 
Einnahme und Eriparnifie zufanımen. Bon 
dem Gelde wurden wieder $15.00 für die 
Unterhaltung eines Wailenfindes in In 
dien beitimmt. Der Reit wurde mit der 
Bormittags-Kollefte zufammen fo verteilt, 
dab die Hälfte für Außere und die andere 
Hälfte für innere Miftion und Stadtmillion 
verteilt werden jollte. Ilniere Bitte it, 
dab der Herr die Gaben mit jeinem Segen 
begleiten wolle und unjere Herzen immer 
mehr dankbar machen für alle Liebe und 
Fürforge, die er an uns erwielen bat. 
(Freue mich immer wenn Danf- und Kin- 
derfeite nicht nur in Worten und Gejang 
beiteben, fondern wenn Nung und Alt dabei 
auh—wie bei Euh—tüchtig in den Sad 
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langt.. Gott wird es jegnen.— Editor) Aud) - 


dafür dankbar zu jein, da feine Reich3jache 
noch immer neue Siege erringt und wo wir 
auch mithelfen können, ja aud) für uns jel- 
ber Schäße jammeln fünnen in geiltlidyer 
Teziehung für die Ewigfeit, die die Motten 
nicht frejien und Diebe nicht rauben fönnen. 
Könnten wir dieje ruhige Zeit nur recht 
ausnugen. 

Die Witterung war im Sommer jehr 
troden, doch haben wir nod) bei Zeiten recht 
auten Negen befommen, jo daß wieder viel 
Weizen, auch Wintergerite ift wohl mehr ge- 
jat al3 bisher. Es Sieht alles pradhtvoll 
aus, denn wir hatten faft immer jchönes 
Wetter, jebt war e$ Freitag und Samstag 
bejonders warm, und jchien jo, dab es reg- 
nen würde, gejtern morgens fing es an und 
hat bis jegt Montagabend mit Fleinen Un: 
terbrecdyungen viel geregnet, geitern ziemlich 
windig, heute jtill und gelinder. 

Dieier gute Negen wird wieder vieles 
ausgleichen, was im Sommer jo bedenklich 
ichien, denn vielen blieb der Negen zu lange 
aus, 

Der Gejundheitszuitand ijt gut. 

Rimice dem lieben Editor und Lejern 
Gottes Segen. 6.E.Both. 


Glinton, Dfla., den 28. Nov. 1909. 
Werte „Rundihau“! Wie eilt doch die Zeit. 
Die entlaubten Bäume, das dürre Gras, 
der rauhe Wind, alles erinnert uns daran, 
dab der Winter da ilt und nicht nur, da3 
predigt uns die Vergänglichfeit des Men- 
ichen, viel lauter nody reden die friichen 
Srabeshügel wie wir fie auf unjerem Fried- 
hofe finden. Vor etwas über drei Wochen, 
am 3. November jtarb Frau Heinricdy Dalfe 
an Typhus. Eine junge Schweiter Eva 
Both, welche dort noch Hilfe leitete und die 
Kranfe bediente, liegt num auch auf der 
Pabhre. Na, die Herrlichkeit des Menjchen 
iit wie des Grales PBlume. Darum labt 
uns unjeres Berufes bewuht werden, denn 
wir haben einen hoben, ja fogar einen dop- 
pelten Beruf. Wie it es nur möglich), dab 
wir durch jolches und bei joldhen Gelegen- 
heiten jo gerührt find; aber wenn wir erjt 
wieder bei unierer Arbeit find, jcheint es als 
ob wir alles vergejien und nur für die Din- 
ge diejer Welt Zeit haben! 


Nur für diejes Leben jorgen, 
Machet feinen guten Morgen, 
Aber manche böje Nacht. 

Nur für jenes Leben jorgen 
Macdet einen frohen Morgen. 
Wenn man aus dem Schlaf erwadht. 


Und die böjen Nächte, die e8 fchon bier 
macht, ift nichts im Verhältnis zu dem was 
nach diejem Leben folgt. Die zwei Schwe- 
Stern find im Frieden heimaegangen. Als 
Retrus den Herrn frug: „Meineft du, dab 
nur wenige jelig werden?“ jpricht Sejus: 
„Ringet darnad).” Darum laifet uns rin- 
gen und Ffampfen, dab wir die lrone erlan- 
gen mögen. 

Nach) einem dürren heiken Sommer ha- 
ben wir num wieder jeit etwa Mitte Oftober 
genügend Feuchtigkeit, in letter Zeit reid)- 
lich, doch bedarf eS auch viel, denn der 
Srund war jehr troden. Die Saaten jehen 
redjt veriprechend aus. Nebit den zwei Ber- 
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itorbenen waren nody mehrere franf, die 
ältefte Tochter bei H. Dalfens lag aud) 
lange, fann jeßt jehon etwas aufitehen. Pre- 
diger Safob Klaafien hat auch längere Zeit 
franf gelegen, er ijt ganz und gar zujam- 
mengebrodyen, denn die Zajt ijt zu jchwer 
für ihn. Die VBerjorgung jeiner Familie 
jeit jeiner Gattin Tod. Mancher fürchtet 
für jeine Genejung. 

Mit Grub an alle Nundichaulejer, 

S. Sroeje 

Soofer, den 1. Dez. 1909. Lieber 
Bruder! Ich bin in meinen alten Tagen, 
dem Herrn jei Dank, jo viel gejund, dal ich 
noch fahren und Geichwijter bejuchen Fann. 
Zur Berjammlung fahre ic; aud) noc) ziem- 
lich jeden Sonntag, wo ich etwas zur Ehre 
Gottes jagen fan, wenn auch nur jehr 
furz. üble mich jehr dankbar dem Herrn 
gegenüber, weiß faum wie ich e3 bejier ha 
ben könnte; will juchen mein Leben, das 
vielleicht bald zu Ende gehen wird, dem 
Serrn zu weihen, um bereit zu jein wenn 
er mich rufen wird hinüber zu fommen in 
die Ewigfeit. DO wohl uns wenn wir dann 
bereit find, und die angenehmen Worte uns 
dann entgegen tönen: „Komm ber, Du Ge- 
jegneter des Herrn, gehe ein zu Deines 
Herrn Freude.“ Dann ijt aller Nampf vor- 
über, ach dann find wir da. 

Lieber Bruder, ich las heute in No. 48 
der „Rundichau” einen NAufiag von Lena 
Benner, von Zindjidere, an ihre Eltern, wo 
fie das große Elend und den Sammer jchil- 
dert, fie ifi doch wohl in der Türfei. E3 
war mir recht jhwer auf meinem Herzen als 
ich es las und es fam mir jo auf mein ®e- 
müt, ich jollte dort etwas mithelfen, eine 
Gabe binjchidlen, wei aber nicht qut anders 
als dur Dich, hoffentlich wirjt Du es hin- 
ichiden. 

Wir haben bier jebt jehr najies Wetter, 
e3 hat bier Samstag, Sonntag und Mon- 
tag, auch zwei Nächte jehr geregnet, nicht 
jehr jtarf, fo daß es jichön einziehen Fonnte. 
E3 ijt vielleicht bis 12 Boll tief nah. Das 


Wintergetreide jteht ziemlich qut und Fut- 
ter befommen aud) die meisten genug. Dem 


Herrn jei vielmal Dank für jolch einen gro- 
ben Segen. ch bin hier viel geiunder als 
in Ranjas, füihle recht froh, daß ich bier bei 
Klaas D. Willens jein fann. Sie find aud) 
gefund. 

Einen herzlichen Grub mit Bialm 91 von 
Deinem vereinfamten Bruder, der Did) 
liebt, Safob Rlaajjen. 

Xorena, Dfla., den 29. Nov. 1909. 
Lieber Br. M. B. Falt! Gruß der Liebe 
und des Friedens zuvor! Wir famen den 
19. November von unjerer Bejuchsreije nad) 
Inman, Hillsboro und Newton, Sanjas, 
heim. Den 13. und 14. regnete e8 dort 
ehr, folgedeflen waren die Wege jehr 
ichlecht, bier bei uns hatte es auch jehr ge- 
regnet. Wir trafen die Unjeren alle wohl 
und munter an, außer unjere Tochter Na- 
tharina, Frau 3. W. Did, fie wurden den 
5. mit einem Sohn beihenft—den fie aber 
aleich begraben mußten—fie war jchon auf, 
aber nody jchwad), jeßt ijt fie langlam am 
Senejen. 

Einige armer find hier nody mit Weizen 
faen beichäftigt, doch der meijte Weizen ift 
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ihön grün. Borgeitern, den 27. fing e8 
abends an zu regnen und regnete 20 Stun: 
den ohne Unterbredung, weil es aud) gleich 
dabei fror, jo find die Baume dick mit Eis 
bedeckt. Die Ausjichten für eine qute Ernte 
nächites Jahr find diejen Serbit bejier als 
voriges Jahr. Das Erdreid) ijt jet ziem- 
lich tief durchnaßt. 

Korn. Eppen, Canton, San., famen den 
20. ber, um ihre Geihwijter Gerhard Ep- 
pen und Freunde zu bejuchen; den 22. fuh- 
ren &. E. mit ihnen nad) Hoofer, aud) dort 
noch Freunde zu bejuchen. 

PBred. Nafob Dirfs find auch von ihrer 
Bejuchsreije in Kanjas und Sitddakota zu- 
riick gefehrt. 

Rod einen Grub an Editor und ZLefer, 

SjaatM. Wiens, 

Korn, Dfle., den 3. Dez. 1909. Lie 
ber Editor! ES werden bier wieder große 
RBorbereitungen getroffen für eine Califor- 
nia-Neile. Es find mehrere, die mit Mar- 
tens fahren wollen. 

David Heinrich hat wieder eine Yarın ge 
fauft, hat das nad) California ziehen auf- 
gegeben. E3 hat bier jehr geregnet. Der 
Weizen fieht jehr jchön aus. 

Sabe joeben Nachricht erhalten, dal mei- 
ne Schweiter 3. Görzen (gewejene Holzrid)- 
ter) am 22. Oftober geitorben tjt. Xieber 
Br. Beter Fait, wieder einer aus unierer 
Neihbe; wie bald wird das aud) von ung 
geichrieben werden? 

Gruß an Editor und Lejer, 

Abr. Sanzen. 


Canada, 
Manitoba. 

Winkler, Man., den 28. Nov. 1909. 
Werter Editor! Will hiermit wieder etwas 
verjuchen für die „Nundihau“ zu jchreiben, 
da man jozujagen dur fie „mit einem 
Schlage viele Fliegen trifft.“ Man Fommt 
su den Freunden in Rußland, ja iiberall wo 
das Blatt jeinen Einzug hält. (Ein Bor: 
teil, das man durh feine andere fer 
tung erreichen fann.— Editor.) 

Kann von bier berichten, daß bei unieren 
ssreunden Sohann Dücd morgen, den 29. 
Begräbnis jein joll. Es it ihnen ihr Söhn- 
en von etwas über neun Nahren geitor- 
ben. Die Sranfheit ift mir nicht befannt. 
Unjer berzlichites Beileid. (Much wir jen- 
den unjer Beileid. — ED.) 

Befamen PBriefe von den Unjrigen aus 
Escondido, Cal. Num mur jehr fleiig mit 
ichreiben, denn wir lejen’3 gerne. MIS der 
Editor meine jegige Adrefie in der „Rund- 
ichau“ befannt machte, las id) am Ende der- 
jelben: „Brrr!“ Ich wünichte den Editor 
einmal auf den Scliten zu nehmen und 
eine tüchtige Fahrt zu machen, denn wenn 
man einen ichönen Pelz bat, dann mu man 
den Norden auch jein Gutes lafien. (Ih 
babe den Belz nur nicht — do Eure Wei- 
zenipeicher „janfern“ mir aud.— Ed.) €E3 
iit bier im Norden nicht jo ichlimm wie 
mander Siüdländer es fich vorftellt, denn in 
der Negel haben wir mehr trodene Witte 
rung im Winter, folgedeiien ift e3 nicht jo 
falt, al3 wenn es im Winter jo viel feucht 
it. Wir haben bis jegt noch jehr erträgli- 











7 


1 8 
tuın« 
leid) 
Eis 
inte, 

als 
iem- 


den 
Gp- 
fub- 
dort 


'hrer 
: älte 


eier, 


Lie 
‚toße 
ifor- 
Mar: 


nt ge» 
auf: 


Der 


mei- 
zrich- 
teber 
jerer 
ung 


909, 
tvas 
ben, 
nem 
mt 
Il wo 
Vor: 
eis 


jeren 
ı 29. 
Ssöhn- 
eitor- 
annt. 
- jen- 


| aus 
g mit 
8 der 
tund» 
e der- 
ditor 

und 
went 
man 
(Id) 
Reis 
ı € 
t wie 
nn in 
Bitte 
ht jo 
feucht 
rägli- 








1909. 





ches Wetter, wenn wir aud) jchon auf Schlit- 
ten fahren. 

Den 18. und 19. tagte in Winfler die 
Zehrer-Konvention, zu welcher ziemlich viele 
Rehrer und Freunde erjchienen waren. 3 
wurden verjchiedene QTematas beiprocdhen 
und durdhgenommen. Gegenwärtig jcheint 
„Schulzwang“ eines der wichtigiten zu jein. 
Nun man muß diejes von allen Seiten 
betrachten, weil man jehr leicht einjeitig 
gehen fann. Schulziwang würde, jo viel ich 
davon veritehe, von einer Seite aus qut 
jein, indem mandje Sfinder, die nicht die 
Schule bejuchen, fie bejuchen würden. Das 
iit auch alles. Warum wollen wir Zwang? 
Manches was wir jet können ijt dann in 
Sefahr früher oder jpäter aus dem Dajein 
zu verichwinden. 

Sch bin gänzlich gegen Zwang, Toweit 
meine Erfenntnis gebt in diejer Richtung, 
do irren ift menjchlich, und jo wäre es 
vielleicht gut, wenn mehrere Zejer, die jich 
intereilieren für das Erziehungsweien, jich 
dariiber erflären möchten, um zu jehen wie 
die verichiedenen Anfichten darüber find. 
Da find ja erfahrene Männer und Lehrer 
in diefer Richtung, fowie in Deutichland, 
Nurland ımd den Ber. Staaten, die uns 
Erflärung darüber geben fünnten. E83 iit 
dies ein Gang, in dem man entichieden nicht 
einfeitig achen fjollte und daher gut iit, 
mehr darüber zu bören. 

Dann fam ein Neferat von 9. 9. Neu- 
feld, Herbert, Sasf., welches jo den Sang 
des Lehrers jchilderte und wie er jein joll- 
te in der Schule, jowohl wie außer der 
Schule. E3 war in der That ein belehren 
des Tema. 

Num die Weihnachtszeit rückt näher, und 
fomit macdt fich’S wieder bemerfbar, wie 
Vorbereitungen getroffen werden, um Pie 
MWeihnadtszeit recht intereflant zu machen. 
Leider hört man dann auch, wie der Weib 
nahtsbaum wieder in eriter Linie zu jtehen 
fommt, und noch mehr, joldye, die das Ban 
ner des Evangeliums tragen, treffen Bor 
fehrungen, um den jogenannten „Netflos“ 
zu verfertigen und beim Weihnahtsbaum 
zu gebrauchen. Mein lieber Leier! La; 
uns bedenken, wie traurig jolches it, den 
unichuldigen Kindern jolche NAbaötterei und 
srevel zu lehren! 

Wie frob Fann derjenige jein, dem Gott 
joldye gottloje Dinge zeigt, und er fich vom 
Seiite Gottes leiten laht. Warum nicht 
in aller Ehrfurdt den lindern zu zeigen, 
was Selus ma geworden tit als ein Ge 
ichenf, ihöne und herrliche, dent Zwed ent 
ipredhende Lieder zur Ehre Gottes fingen, 
dan den Slindern eine Freude bereiten 
indem man jchöne und müßliche Geichenfe 
für fie in Miwendung bringt. (Wir-den 
fen auch jo, obzwar uns der Bauını nicht jo 
binderlich zu jein jcheint als der ausgepußte 
„Retflos”.—E».) 

Lieber Zefer, id) fiir mein Teil Fam mic 
zu jolher Handlung nicht befennen, weil 
wir Menijchen jo leicht geneigt find, einen 
fleinen Gößen zu haben, womit man jo 
gerne spielt, und dieje danı noch mit dem 
Worte Gottes zu rechtfertigen berfucht. 

Als ih ein Fleiner Iumge war—idy cı 
imtere mich der Zeit al3 ob es aeitern ge 
ivejen twäre — wie ich von den Lippen mei 
nes Lehrers die PBedentung ımd Erflä 
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indie Welt gefommen war, wie id dann 
voll Freude war, trogdem es jhlicht und 
einfad) war, aber mehr dem Wort gemäß. 
Heute, trogdem das Chriftentum jo weit 
vorgeichritten, mijcht fich ein Göße iiber den 
andern mit ein und die ganze Chriftenheit 
wiegt ih im Sclafe der Scherheit umd 
meint Gott noch einen Dienft damit zu 
thun. Weit entfernt! Der Herr hat ein 
Sreuel daran und jagt: „Bergeblich dienen 
jie mir, dieweil fie lehren jolche Lehren, die 
nichts denn Menichengebote find“ u.j.w. 

Darum, Ihr lieben Lehrer, wollen nicht 
der Heiden Weije, jondern Gottes Geijt 
joll unfer Zeiter jein, dann fönnen wir nicht 
fehlen, und jomit jchliere ich mein Schrei- 
ben und wüniche allen Zejern, jowie dem 
Editor „Fröblide Weihnadten und ein 
gejegnetes neues Nahr.“ 

Ybrahb. 2 Tömws. 

Sodhjitadt, Man., den 2. Dez. 1909. 
Werter Freund M. B. Falt! Das Wetter 
it ichon ziemlich winterlid. Vor ein paar 
Tagen hatte e en Anjchein, al3 ob der ge- 
fallene Schnee wieder würde weggeben, 
doch jeit geitern abend ift e8 tüchtig am 
Schneien und Stürmen, fo da» die Wagen 
ihr Winterquartier beziehen Fönnen. 

Die von bier nach Kanjas zur Konferenz 
Sereiiten, werden nädite Woche zurücd er- 
wartet. Wbr. W. Slaafien von Sunny 
Slope, Mlta., hat bier in Tine Pener wie- 
der eine Gattin und eine Mutter fir feine 
Stinder gefunden. Sie wurden legten Mon- 
tag im bieligen Berfammlungshaus ge- 
traut. Nächiten Sonntag gedenken Nafob 
WR, Sfaaf und Tine Frieien Hochzeit zu fei- 
ern. Die Sägemühlen-Befiter treffen Bor- 
bereitungen, um in den Wald zu aehen: 
cn Holz jcheint immer nody fein Mangel 
su fein, 

Ginen berzlihen Gruß an alle Zeier, 

VBeterP. W. Toemw. 


Steinbad, Man., den 29. November 
1909. Werte „Rundihau“! Unjere Be- 
jucher M. Dörfiens ımd Friejens von 
Meade, Kan., find wieder heimgefehrt. NW. 
Korneliens von hier und Niaaf Yöwens von 
Morris ichloiien fich ihnen als ihre Neije- 
aefährten an, fowie Nob. Friejens; wir 
winichen allen eine glüdlihe Neife und 
bitten, wieder zu fommen. 

Steinbady richtet ji auch modern ein, 
jebt wird ein „Bomwerhous“ gebaut, e3 joll 
den Säniern zur Beleuchtung dienen. 

Gerhard R. Schellenberg und Witwe ©. 
Faft empfehlen jich als Neuvermählte. Ob 
fie au die „NRundihan” zum Polterge- 
ichen? erhalten werden? (Ia.—E.) 

Nir haben genug Schnee zum Schlitten- 
tahreıt. 

Mit freundlihem Gruß, Korr. 

Die Liebe iit ftarf wie der Tod, ja, fie 
iiberwindet den Tod und it undergänglid), 
wie die Ewiafeit. „GHleichwie mich mein 
Rater liebt, alio liebe ih auch euch,“ jagte 
er jelbit. Na, in ihm haben wir ein boden- 
loies, unbegrenztes Meer von Liebe, das die 
Ufer des Sinmels überwallt und berunter- 
itrömt auf dieie arme Erde, die leibliche 
und aeiltliche Not der Menichen zu*Tindern. 





rung des Feites laufchte, und wozu Sefus- 
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Sastatdhewan. 


Sepburn, Sasf., den 26. Nov. 1909. 
Werte „Rundihau”! Will nad) langem 
Schweigen wieder mit einem Bericht er- 
iheinen. Wir find, dem Herrn jei Dant, 
ihön gejund und winichen dem ganzen 
Zeierfreis dasjelbe. Wir haben einen jon- 
derbaren Sommer hinter uns, wo der Herr 
verichiedene Wege mit uns gegangen it. 
Sm Frühjahr ftarb unier lieber Br. Sein- 
ri; nad) etlichen Wochen wurde der Vater 
bedenflih franf und muNrte mehrere Wo- 
den das Bett hüten; doch der Herr hat um- 
jer Gebet erhört und hat ihn wieder ge- 
jund gemadt, ihm jet viel Danf dafür. 
Dann wurde meiner lieben Frau durd Un- 
borfichtigfeit von ihrer Schweiter der rechte 
Seigefinger abgehauen; es nahm acht Wo- 
wen bis fie wieder ihre Arbeit aufnehmen 
fonnte,. X\n der Heuernte liefen Tr. lor- 
nelius die Pferde weg, wodurd; ich mir die 
rehte Sand verrenfte und Br. Kornelius 
fi) die Echulter verlette, folalich q’ng die 
Arbeit nur jehr Tanglam und Arbeiter wa 
ren feine zu befomnmen. Sin der Ernte 
wurde Br. Peter jeine liebe Frau jehr 
franf, wir dachten jie würde jterben; dod) 
der Herr hat fie ganz aelund gemadıt. 
Wenn wir zurüd bliden, müjlen wir jagen, 
der Herr hat wieder alles gut gemadt; 
dod) das erite Schicial fann und wird un- 
jer Serz nicht bald veraejien. Nıum, der 
Herr gebe uns allen ein reines und gehor 
james Serz, daß wir uns alle vor feinem 
Thron treffen mögen. 

Wir haben gegenwärtig dunfles Wetter 
Schnee genug zum Sclittenfahbren. Den 
30. Nov. joll bei Heinrich Zöwen und bei 
Nadbar Y. %. Baldwin Ausrirf jein; Lö 
wen zieht nad) Kanjas und Baldwin nad 
Miffouri. Werde für diesmal jchlie>en. 

Wimniche dem Editor und dem ganzen 
Leierfreis eine fröhlihe und geiegnete 
Weihnachten. Dav. Shmor. 


Xanigan, Sasf., den 28. Nov. 1909. 
Werter Editor! Einen herzlichen Gru% an 
alle Zejer der „Nundichau“, befonders an 
unjere Eltern, Geichwilter und Freunde. 
Der Gejundheitszuftand ift gut, dem Herrn 
jei die Ehre. Heute war Begräbnis im 
Schulhaus, D. Gtesbrects älteiter Sohn, 
zwei Sahre und 11 Monate alt, wurde be- 
graben, er war vier Tage franf. Es ift 
eine große Trauer für die Eltern. br. 
Samwakfys find die Großeltern. Möge der 
Serr fie tröjten. 

Br. ©. %. Frieien, die Schweitern br. 
sriejen und Mgnes Siebert gedenfen am 
1. Dezember eine Reile nach dem fonnigen 
Süden anzutreten. Schw. Hiebert wird 
wohl bis zum Frühjahr dort bleiben, fie 
hat bier ein ihönes Stid Zand, wo fie 
recht Stolz drauf ill. 

Die Ernte war bier dieies Nahr gut; 
Weizen 15 bis 40 Bu. per Vcre, Safer 40 
bi8 80 Bu. per Mere; Sartoffeln bat e3 
aud) jehr viel gegeben. Schweine ichlachten 
ift bier jett an der Tagesordnung und dann 
auch noch einen Ochien dazu. 

63 waren mehrere nad) Zangbam aefab- 
ren, audy Schreiber diejes war mit, e8 bat 
mir da recht qut gefallen. Danke noch für 
die qute Mufnahme. Sabe mich California 
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Rofinen gegejien, weldhe Davıd Thiejjens 
ji) hatten jchiefen lajjen von Br. 9. %. 
Friefen. Heinrich, find das die beiten Ro- 
jinen, die Ihr dort habt? dann jcheint e8 
auch nicht ein Wunder, dab fie jo billig 
find. Mit dem Winter würde ich mit Dir 
gerne tauschen, aber nicht Weizen auf Eure 
Nofinen. 

Sente iit es 1 Grad warm, hatten jchon 
20 Grad N. 

SiaafF. Friejen. 


Außland. 


VleranderwoHhl, Sibirien, den 19. 
Dftober 1909. Werter Editor! Gruß der 
Liebe md des Friedens jei zuvor gewünicht. 
Da ic) Deinen Brief vom 29. September 
erhalten babe und daraus erfahren habe, 
da; Du wieder Geld an Bedürftige und 
Sonntagsichüler zum erteilen jendeit. 
Sc jage herzlich Dank dafür. Ich habe nody 
nicht da8 Bowesfa von der Boit, e8 zu bo- 
len, aber wenn ich es erjt erhalte, werde id) 
20 Nubel an die Sonntagsichiiller verteilen 
und für die Watienfnaben Hofjen Ffaufen, 
denn wir haben bier nod) zwei Waijenfna- 
ben und die find fait ohne leider. Sc 
faufte für fie voriges Jahr Hemden und 
Kleider, aber die Hojen find wieder abge 
riffien. ch denfe darin nicht einen Fehler 
su machen, und das Webrige werde ich, jo 
viel mir der Herr Kraft giebt, es richtig an 
PVedürftige austeilen. Du jchreibit, wenn 
Du wihteit, ob wir Eure Bilder und Rar- 
ten gebrauchen, würdeit Du etwas jchiden. 
Das würde für unjere Sonntagsichüler eine 
große Freude jein, wenn fie joldhes zu 
Weihnachten erbielten. Sonntagsichüler 
baben wir jeßt 30. E3 ijt zum Weinen, dab 
wir noch immer feine Schule haben, dal die 
Kinder nicht guten Unterricht haben fönnen. 
Die anderen Dörfer haben Schulen, haben 
auch etliche Spenden dazu erhalten und wir 
befommen nichts. In unjerem Dorfe find 
faft alles foldhe Arme, dab das Schulbauen 
nicht gebt. Wenn ich auch Fein Kind zum 
lernen babe, jo ijt e8 doch fiir mich jchmerz 
halt, dal der Hunger fir die Rinder eritickt 
werden muB. Wenn die Ernte bejier aus 
gefallen wäre, hätte ich e8 jchon fertig ge- 
bradt, aber jett war es nicht möglich, denn 
bier find jolche, die haben ion ihr Saat- 
getreide verkauft, daß jie den Winter durch- 
fommen, denn der Winter ijt bier lang. 
Sch babe e8 dein Herrn anvertraut, dab 
er jolle Herzen dazu beivegen, ung etwas 
mitzuteilen, daß wir uns Finftiges Früb- 
jahr können eine Schule bauen. 

Sollte da ein Prödlein für uns zur 
Schule abfallen, jo trete ich al3 Dorf3vor- 
jteher für die Dorfsgemenide bittlichjt ein, 
es uns zuzusienden, wofür wir uns dankbar 
erzeigen werden. KBielleiht nimmit Du 
bier, wa3 dazu dienlich iit, heraus, und Du 
legit auch noch Fürbitte für uns ein, dab die 
Herzen dadurch bewogen werden, etivas von 
ihrem Weberflus abzugeben. Nad) meiner 
Ansicht it dies auch Hungernot, nämlich 
Yernbunger. 

Für mich babe ich auch noch eine Bitte, 
nämlich wenn es möglich ilt, mir die werte 
„Rundichau”“ noch ein Nahr zu fchiden. 
Wenn der Herr uns aufs Finftige Kahr mit 


Ylennonitifche Bundfichan 









der Ernte jegnet, werde ich e8 bzahlen; ich 
fann fie jchlecht entbehren, denn jie ijt mir 
immer ein willfommener Gait. 

Briderlich grüßend, 

Heinr D. Buller. 

Rohrbad, Rukl., den 27. Oft. 1909. 
Lieber Onkel! Weil wir etwas von Shnen 
erbalten haben, jo fühlen wir uns jchuldig, 
einen Dazxifbrief zu jchreiben. AZuerjt wiin 
iche ih Ihnen Gejumdbeit, der liebe Gott 
möchte Ihnen Kraft und Segen jchenfen, 
Wir danfen vielmals für das Gute, was 
Sie an ums gethan haben. Wir haben uns 
die 23 Nubel von Onkel Friejen No. 11 ge 
holt; haben es mit Danf angenommen, 
denn e3 fehlte uns an allem jehr nötig. 
Mein Mann gebt alle Tage auf Arbeit, e8 
iit jehr jchwer, alles zu verdienen, wir ba- 
ben auch viel verdoftert mit meinem jchlim- 
men Bein, es ilt noch nicht bejier, ich Fann 
nicht ohne rien geben, es ijt jchon ein 
Sabr jo. Ich jollte wohl noch einmal zum 
Doftor fahren, aber die Neile fommtt jo 
teuer, bier fann es feiner zurecht machen; 
das Bein it jteif und Frumm. Wir haben 
vier Alinder, die mitlien Ejien und leider 
haben, der Winter tt hier md wir willen 
nicht mit was wir Faufen jollen; aber der 
liebe Gott hat ja noch feinen verlajfen und 
ich glaube auch feit er wird auch uns helfen, 
dab wir den Winter Brot haben. Eine ub 
haben wir feine, fönnen auch feine faufen. 
Lieber Onkel, ich danfe nochmals für das 
Geld, es hat uns nötig gefehlt zum Brot 
faufen. 

Seid herzlich von uns gegrüßt, 

Vbrahb. un. Rath. Unrud. 


Andrejemwfa, Miien, den 24. Ofto 
ber 1909. Winjche zuvor dem Editor und 
allen Zejern den Frieden Gottes in Ehriito 
Sefu. Da Sich bier in Miien jeit meinem 
legten Bericht eins und das andere zugetra 
gen, will ich davon berichten. 

Den 26. Juni um etwa 4 Ihr morgens 
wurden zwei Erditöße verjpürt; in der er 
iten Woche des Nugujt waren auch Erd 
erjchütterungen zu jpüren. 

Die Ernte ijt bejeitigt, der Weizen ijt ge 
ring, der Meltau hat ihn beichädigt. ES hat 
nicht jo viel gegeben, dal es vollfommen zu 
Brot und MuSfaat reichen wird. Das Ge 
treide wird von Woche zu Woche teurer, ift 
ihon bis 10 Rubel das Pottman 12 8. 
Wir haben einen jehr trodenen Sommer 
gehabt, viel Staub, von anfangs uni bis 
Dftober feinen Regen, auch ziemlich warın. 

Heute nahmittag fing es an zu regnen 
und heute abend regnet e3 immer nod) fort. 

Segt it die Mehrheit der linjeren auf 
dem Wege nad) Taichkent, um Schweine 
fleiich zu verfaufen. Die Bewohner ımnie- 
rer Gegend liefern jo viel Fleiich, dab die 
Breiie jehr herunter geben, denn die Städ- 
ter fönnen es nicht verzehren. Liniere Ge 
gend ijt durch Gottes Gnade für Viehzucht 
ausgezeichnet, auch für die Schweine; fie 
werden ausgenommen, der Kopf und die 
Füße ab und dann fürs Pud 5 RbL., wenn 
ichivere von 10 bis 13 Pud umd darüber zu 
515 Rbl. per Bud in Taichfent. Wenn das 
Getreide noch teurer wird, jo werden zum 
fiinftigen Nahr weniger Schweine fein. 





15. Dezember 


Nett hat jich auch ichon die Winterwitte- 
rung gezeigt, vom 13. auf den 14. Dftober 
war ziemlich Schnee gefallen mit Froit, ei- 
nen Morgen waren 7 Grad, doc ijt jekt 
alles wieder fort und jchönes Wetter, jo dah 
das Vieh noch ausgetrieben werden fann, 

Der Gejumdheitszuftand it befriedigend, 
außer einige, die frank find. Br. Nohann 
Slafien it jhon 10 Wochen Frank, geht 
langjam zur Beferung. Ein Beter Sanzen 
bon Köppenthal jtammend, ift am Un- 
terleib gelähmt, leidet am NRüctenmarf ge- 
lähmt und wird mit dem Nollftuhl weiter: 
gefahren. Ausgangs September jtarb ein 
alter Witwer, Safob Friejen, 67 Jahre alt, 
an Lungenentzündung. Es war ein dunf- 
les Abjterben, o dann tritt man an jich jelbit 
binan und frägt fi), haft Du aud) das Dei- 
ne fir und an joldhe Seele gethan? WBiele 
Berfaumniffe treten denn auf, daß man 
dann tief gebeugt in den Staub finft umd 
jagen muß: Herr, wenn du wollteit Sinde 
urechnen, wer würde beitehen ! 

Noch einen Gruß an Jonas Duiring. 
Der Herr Sejus bewahre jein Volk und jeg- 
ne fein Erbe, um feines Namens willen. 

SafobMandtler. 


Dftober 1909. 
„Rundichau”! Herzlichen Gruß der 
Liebe winiche ich Dir jamt Deinen Lejern 
zuvor, Will nad) langem Schweigen Dir 
etliches mit auf den Weg geben. 

Der GSejumdbeitszuitand ilt bei uns im 
Saufe, dem Herrn jei Danf, befriedigend. 
Auf Stellen franfen die Rinder jehr an den 
Malern. War Freitag, den 23. Oftober, 
bei Speniten in Rlippenfeld auf einem Be- 
arabnis, es wurde ein Pind im Alter von ei- 
nem Nabr, an der Majernfranfheit geitor- 
ben, begraben. 


Sieridhau, den 25. 


Werte "| 


Nenn fleine Simmelserben 
Sn ihrer Unschuld Sterben, 
So büht man jie nicht ein; 
Sie werden mır dort oben 
Vom Bater aufgehoben, 
Damit fie unverloren jei’n. 


Verichiedene Wege geht der Herr mit ums 
Menjchen; aut wenn wir auf diefelben Acht 
geben, dann find fie heillam. 

Nırch unjeren Freunden 9. Die und Nat- 
latfs, Henderion, Neb., muß ich berichten, 
daß es unjeren Gejchwiitern PR. Martens 
auch nicht nach ihrem Wunfche gebt, nämlich 
ihr ein Kind von einem SNahr und fieben 
Monaten it im Muntauer Pranfenhaus, 
hatte viele Schwären, der Arzt jaate, es jei 
eine Art Blutvergiftung: it zwei Wochen 
da geweien; wir wollen, fo der Herr will, 
morgen hinfahren umd fie holen. Martens 
fönnen nicht, ihnen wurde den 19. d. M. 
eine Tochter geboren, haben jett einen Sohn 
und drei Töchter. Was macht Onfel Gerh. 
Neufeld, Mt. Lafe, Minn., bat er einen 
Prief von mir erhalten? Und Onfel ®. 
Nanten, Oflaboma, was machen Sie? Sind 
Sie aelund Samt Ihren Kindern? MWiiniche 
das allen nad) Leib und Seele. 

Srühend, 

VPet.u.M. Warfentin. 
nm —Danfe Dir herzlich für PVericht 
und Beitellung; bitte warte nicht wieder jo 
lange. Grub. — Editor. 
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Es 


Srobmweide, den 5. Nov. 1909. 
Werte „Rundihau”! Einen Grub an den 
Editor und Lejer zuvor. Bitte, meinen fur- 
zen Bericht aufzunehmen. egt Fommen 
wohl bald die Tage, dab e8 draußen jchneit 
und jtürmt und man bat mehr Zeit zum 
ihreiben. Dann hat der rujfiiche Bauer, 
denfe ich, doc mehr freie Zeit, al3 unjere 
amerifaniichen Kollegen, denn die Swans, 
Suchims und Rigfos langen nod), dab ein 
jeder Bauer ein oder zwei im Stall hat zum 
Vieh bejorgen; meine befommen den Win- 
tertermin, jieben Monate, 50 Rubel, der 
Kleine 20 Rubel. Nur die Hapnas und 
Warfas waren fnapp, dab nod) einige his- 
ber darohne waren; die Hochzeiten hören 
auf und dann fommen die Gebliebenen und 
nehmen Dienit. 

Hier in Großmweide ijt die alte Witwe 
David Ewert, geb. Bergen, geftorben. Bon 
der verjtorbenen Ewert find no Grof;- 
finder drüben, Harms inder md andere 
Heute wird in Sparrau die Frau des No- 
hann Die, geb. Negehr, begraben. 

Diefer Tage haben wir den längit er- 
jehnten und erbetenen Regen befommen, die 
Erde it aut durch genäßt, eS wird nod 
gejät, die Tage find recht warm, 10 Grad 
und darüber, da wird das Schlachten bis 
Froft eintritt, aufgejchoben. 

Ihr lieben Dyds, Huntington Barf, Ca 
lifornia, warum fommen feine Briefe? Wir 
grüßen Euch hiermit, auch Euch, Ihr lieben 
Kinder in Georgia. Das Gewünschte iit ab 
geichieft, aber jpäter wie die Karte meldet. 

Peter Neumann. 


Die Chmejen haben drei Religionen: 
den Konfuzianismus, den Taoismus und 
den Buddhismus. Der Taovismus und der 
Ronfuzianismus wurden etwa 500 Nahre 
vor Chriftus von Lao-tie und Konfuzius 
gegründet. Der Buddhismus fam etwa im 
Sabre 60 nad) Ehriftus aus Sndien nad) 
China. Alle dieje Neligionen haben viel 
bon dem ursprünglichen Gößendienit in 
fih aufgenommen. Die Abnenverehrung 
ipielt eine ganz bejonders hohe Rolle in 
Ehina. 





a! 


&ine neue Tehnelle ur, 


Sch babe in der Heilung bon Brudleiden 
eine wichtige Entdedung gemadt. Während der 
näditen 30 Tage gebe ih jedem Brucleidenden 
die Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimlur zu 
verfuhben und zwar foitenios, 

WBezeihnen Cie die Etelle ded WPrucdes auf 
der Abbildung, und fenden Eie diefen Coupon an: 


Dr. ®. ©, Mice, 
928 Main Straße, 
Adams, N. 9. 
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RECHTSALINKS Urfahe ded Bru- 
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Zwiichen 7 und 8 lIhr morgens treffen in 
den Londoner Endftationen 242 Züge ein, 
zwiichen 8 und 9 llhr 360 und zwiichen 9 
und 10 Uhr 384. Bon 3 bis 11 Uhr 
morgens bringen die Züge aus den Vor- 
ftädten 410,471 Baflagiere nad) London, 
wovon eine Viertel Million ziwiichen 8 und 
10 Uhr eintrifft. Die Sitfapizität dieier 
Züge it 76,286 Berjonen, während fie wirf- 
lich 88,988 tragen. 





Bon jenem Standpunft.—Lehrer (beim 
Seihichtsunterricht): „Alfo, wie wir eben 
gehört haben, hatte Karl der Grohe viele 
glänzende Eigenichaften. Aber jein Cha 
rafter wies aud) mande Schattenjeite auf. 
Rannit Du mir einen jolchen Fehler Karls 
des Großen nennen, Frig?” Frik (nad) ei 
nigem Veberlegen zögernd): „Sa, er—er 
gründete überall Schulen!“ 
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Unfer großer Deutfher Katalog 
zei verianit. Beichreibt und illu» 
A itriert di. jeit 16 Jahren weltbefans« 

ten,beftgebauten uudaın eınfachiten 
zu_ bandhabenden, garantierten 
„@uccehiul‘ und ara. Brei 






HBrut- u. Aufzuctsapparate. Preije 

die niedrigsten. Qualität die hödhite. 

- Unier dDeutihes Bud „Rıdtige 

Pflege und Stterung Heiner Küfen, Enten. Gän fe und 
Truthühner” 1 

Deb eines Jneubater Go. 

IR2 Second Str, Des Moined, Jowa 





Während im Sabre 1871 noch auf je 100,- 
000 Eimwohner in Preußen 99 Taubjtum- 
me und 93 Blinde kamen, betrugen 1900 
dieje Zahlen nur noch 91 und 62; die Zahl 
der Taubjtummen hatte etwa um ein Zwölf- 
tel, die der Blinden dagegen genau um ein 
Drittel abgenommen. 


Sın Glück verliert man fich oft, im Iln- 
aliick findet man fich wieder. 


















> anberen, 


ihr eigen zu nennen 


Bar oder Weilzahlungen 
Wir wünihen daß jede Hausfrau die Einribtung eines Ralamayoo 
Sie können zu leiten Teil-Zahlungen 
faufen— Sie eriparen #5 bis 840 an irgend einem Ofen in dem Katalog. 
Wir ermöglichen es verantwortlichen Leuten, die beiten Defen der Welt 


Diens in ihrem Deim erprobt. 


Dunderttaufende find jegt im Gebraud. 


Etwas UHeues von LZalanmmyoo 


Erprobt jelbit in eurem Heim dab der Aalamarsı Ofen ber beite, 
fpariamite, befriedigendite Seiz oder Kochofen ift Jar Geid wird zur 
rüd erftattet wenn dies nicht der Fall ift. Senden Sie für Katalog No 
523 mit jpeziellen Offerten und vergleihen Sie Aalamazoo Preife mit 


A Kalamazoo 





‚Direct to You 


Kalamazoo Stove Co., Migrs., Kalamazoo, Mich. 








Sebrauche jtets den Schaefer’ichen Heilappa 
rat, denn er wird aud) in den jdpwierigiten 


ssällen helfen. 
Serr 8. %. 
ichreibt am 19. Nov. 1909: 
rat ijt ein 
wir an uns jelbit erfahren.“ 
Herr ®. 3. Schamber, Aberdeen, 
jchreibt: 


Magen ift mın in beiter Ordnung.” 


Frau Elifabetb Schaefer, in Ganfield, 
„Mein Mann ijt durch Ge 
Blut 


D., ichreibt: 


braudy Ihres Heilapparates von einer 


aiftung vollfommen acheilt.” 
Herr 3. 9. Suchanef, 1013 


Daf., 
„Ssbhr Seilappa 
Segen in jeder YJamilie, dies 


Lubfer, in Wilton, W. 
haben 
„Seit ih Ihren Seilapparat ge 


brauche, ift auch alles was Medizin heit, 
aus meinem Sauje verjchiwunden, und mein 
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Wallace St., Erie, Ba., jagt: „Ich war als 


unbeilbar erklärt von den beiten Merzten in Erie wegen Zuderbarnrubr, bin 


aber durdy Dr 


Xedermann wird durd einmalige Manichaffung des 
Apparates jein eigener Arzt. 
ichreibe an 


Schaefer’s Heilapparat gänzlidy acheilt.“ 


Schaefer’ichen Heil- 


Schriften und weitere Musfunft frei. Man 


Dr. G. H. A. SCHAEFER, 





Box 8. Evrie, Pa. 
















Die Streiflage. 


St. Baul, Minn., 4 Dez. — Ter 
vierte Tag des Weichenitellerjtreifs yat be- 
gonnen, ohne dab die Lage fich wejrntlic) 
verändert hat. Beide Parteien zeigen feine 
Neigung zum Nacdgeben und tragen greiies 
Vertrauen zur Schau, da fie Ichliehlic) jic- 
gen werden. Allem Anjchein nad ift man 
der Beilegung des Streites um feinen 
Schritt näher gerüdt. Die Weichenfteller 
behaupten, daß fie die Situation beherr- 
ichen, aber gleichzeitig ziehen die Bahnen be- 
ftandig mehr Leute heran, mit denen jie die 
Pläße der Ausitändigen bejegen und fie 
veriprechen, daß fie von jett an mehr Fradıt 


al während der bisherigen Dauer des 
Streifs befördern werden. Sie behaupten, 


da% die Zage fi) wieder vollitändig normal 
geitalten wird, jobald wie alle neuen Leute 
die jet noch unterwegs find, angelangt jein 
und fich mit den Verhältniffen der Nangier- 
bahnhöfe vertraut gemacht haben werden. 
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Franzöfiiches Detadrement von Arabern gac- 
icylagen. 
Barıs, 3. Dez. —Eine Abteilung fran 


zöliiher Truppen wurde von einer Schar 
Araber bei Bilma, franzöfiih Weitafrifa, 
angegriffen und geichlagen. Die Franzoien 
verloren 5 Tote und 8 VBeriwundete, die Ara 
ber 15 Tote, 


Verjpätete Licbesgabe. 


Springfield, N. 4. Des. Das 
Grefutivfomitee des Verbandes der Jllinoi 
jer obhlengrubenbefiger bat für die Hinter 
bliebenen der bei der Statajtrophe in Cherry 
umgefommenen $rubenleute $5000 bemil 
ligt. 
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15. Dezember 


Krmattung, Uerven/chhwüäde 
4 und iheunmatismus. 


Diefes befeitigt mi 


Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Zu 
matismus find die folgen von ungefundem 
Kann Alles ‚geh heilt Em en mit Bufh:Huro, 

t nur bie Urate und Harnfäure, fonbern reinigt 
das Vlut und bie Körperjüfte und verhütet 
Grieinungen. — Keine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 








Blute. 8 


tifroben und Kranfheits- 





ufhed’8 Frrauentranfheiten: Kur heilt die manigfaltigjten 
tauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 2c. 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 


: du alle Grfältungen, Huften, wehen Hals zc, nimm Cold-Push, 25c. 







He 


Preis $1.00 








Die Boit-Sparfajien. 


Wajihington, 27. Nov. Die jüng- 
ten Stonferenzen im Weihen Haufe haben 
Sweierelet in Bezug auf das legislative 
Programm der Berwaltung für die bevor- 
jtehende Situng des Stongrejies ziemlich 
far geitellt. E3 it zum Erften wenig 
wabricheinlich, dab der Bericht der Miinz- 
fommislion vorgelegt und berücjichtigt wird 
in diejer Sejlion. Dann jteht es feit, dal; 
die Yegislatur mit der Einrichtung eines 
Syitems von Baitiparfalien warten wird, 
bis der Bericht der Miinztommiflion ge 
macht md ein neues Währungsgeieß im 
Sraft getreten it. Abgeordneter Weds von 
Maflachujetts, der Vorfitende des Haus 
fomitees für Boltämter und ländliche Boit 
beitellung, war etwa eime balbe Stunde 
beim Bräfidenten und jagte ipäter, dal es 
thatiächlich beichlofjen wäre, daß die Boit 
jparfajlen in diefer Sigung unberücfichtigt 
aelafien würden. Damit ift nicht aelagt, 
das Pralident Taft ein folches Banfiyitem 
in jeiner Votihaft nicht empfehlen wird, 
aber die Wahricheinlichfeit jpricht dafür, 
day er darein willigen wird, daß Diele 
srage erit im nädhiten Sabre in Angriff 
genommen werden wird. Ein Grund, den 
der PBrälident für die Boftiparfafien in das 
seld geführt bat, tit der, daß die Depofiten 
in diefen Banken jehr wohl in den zivei 
prozentigen Negierungsbonds angeleat wer 
den Fünnten, die einen jchlechten Markt fin 
den md die nad der Ansicht des Bräliden 
ten nie hatten zu jo niedrigem Zinsfus; aus 
gegeben werden jollen. Das Mitnzkontitee 
hat iiber diejes Problem beraten md e8 tit 
möglich, dal es ebenio wie der Präfident 
empfiehlt, dal die Depofiten der Bojtipar- 
fallen benubt werden jollten, um in dieien 
Sicherheiten angelegt zu werden. 


Der Baumwoll- und Wolle-Tarif. 


Baris, 3. Dezember Die Baum 
wolle: und MWollzölfe, wie fie von der Abge 
ordnetenfammer angenommen wurden, lal 
jen im allgemeinen die Mindeitraten beite 
ben, aber fiir mande sabrifate wurden die 
Höchttraten um 5 bis 25 Brozent erhöht. 


Km. 8. Bryan Findigt an, dal; der Se 
nator Aldrih im Sabre 1916 zum Bräafi 
denten gewählt werden wird. SBerr Bryan 
it glüdlicherweile der 
Wablpropbet im ganzen Yande. 


unzuverläffigste 





DIEBE 


DSregon Farmen. 


Gutes und gefundes Klima, gutes Land und 
fchönes Wafler; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ijt noch billig zu faufen. . 





Warum Galifornia und nigt Oregon? 
wo feine VBemwäfjerung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und nod) nie eine Mißernte 
getwejen fo lange e3 ein Staat ift. 

Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
mwortet werden. Mdreffe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





FSB DB E2EZ 








Held Futih, das Gewiflen eriwadıt. 


> 


%ewMorf,d. Dez. Hyman Epitein, 
ein früberer Wrivatbanfier in Williams: 
burg, Brooflyn, der vor zwei Nahren mit 
560,000 Depofitengeldern verihwand und 
jeither verichollen war, betrat das Bolizei- 
gericht, Schritt auf den Nichter zu und jagte: 
„Mein Gewiljen plagt mich. ch bin bereit 
meine Strafe zu verbüßen.“ 

Epitein berichtete, dal das von ihm bei 
jeiner Flucht mitgenommtne Geld alle ijt 
und dah er bon. Gewiffensbilien geplagt 
wird. Er hofft, das Gericht werde mit ihm 
alimpflich verfahren, auf dai er die Gele- 
genbeit hat, wieder Geld zu verdienen, um 
die von ihm Betrogenen zu entichädigen. 





HSidyere Benefung | durd bad mwunber: 
für Siranke wirfenbe 
&xanthernatilfche Heilmittel, 

(au Baunfheidtismus genannt.) 
8 Srläuternde Eirkulare werben portofrei zuge 
fandt. Nur einzig allein echt au Haben von 
John Zinben, 
Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein- 
S echten reinen GErantbematiichen Heilmittel. 
Pice und Refidenz: 3808 Pri’pect Ave. S E., 
Letter: Drawer W, Gleveland, D. 
Manbüte fi vor Fälihungen und fallen An- 
preifungen. 
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Die Geicdäftslage. 

New Hork, 3. Dez. — Braditreet3 
Handelsagentur wird über die Geichäfts- 
lage wie folgt berichten: 

Die Gejchäftsberichte waren während der 
verflojienen Woche unregelmäßiger Natur, 
je nad) dem Zandesteil, von dem fie famen. 
Die in der Vorwoche gehörte Klage der 
Kleinhändler über zu mildes Wetter für 
diefe Nahreszeit wird wiederholt, und daß 
den Sleinhändlern, hauptiädhlich denen in 
Kleidern, durd die warme Witterung be- 
deutender Schaden erwädhit, läßt jich nicht 
abitreiten. Auch, der Streif der Weichen- 
fteller hat bereits ungünjtige Folgen gezei- 
tigt. 

Das Weihnadhtsgeichäft, jo weit es fich 
auf Weihnadjtsartiel bezieht, läht jich gün- 
ftig an. 

Die Induftrie jendet durchgängig gün- 
ftige Berichte. Sie ilt jo weit von dem Wei- 
henitellerjtreif nicht betroffen worden, was 
aber jicher der Fall jein wird, jollte er Tän- 
gere Zeit dauern oder jidh, wie befürchtet 
wird, nad) dem Dften ausdehnen. 

Banferotte wurden während der mit dem 
9. Dezember verflojienen Woche 230 ange- 
meldet, gegen 217 in der Vorwoche, 232 in 
derjelben Woche in 1908. 272 in 1907, 216 
in 1906 und 203 in 1” 


Herr Doktor, Sie wollen wilfen, ob mir 
die Medizin gut thut? warauf ich antworte 
dab der beite Beweis für die Giite der Me 
dizin der it, daß ich Ichon acht Nahre Dr. 
Buiheds Hausfuren anwende. Der Erfolg 
war jtetS der befte, und habe ich nie verfehlt 
jtet3 meinen Freunden Sie jtet3 zu enipfeh 
len. Louis Schwark, Locdwood, Mo. 


Weiteres Blutvergiehen befürdtet. 


a 


Bridgeport, D., 4 Dez. — Der 
Sheriff Amrine hat den Gouverneur Har- 
mon veranlaßt, tauiend Mann Miliz nad) 
bier zu jenden, wegen der "huibheitörungen in 
verflojiener Nacht, bei denen drei Wächter 
der Netna Standard-Anlage der Amertmin 
Steel and Tinplate Co. ıınd ein Arabe ver 
wundet wurden. Man erwartet neue Llır- 
ruben, jobald in den Stahltrujt-Anlagen 
bier, in Martins Ferry, O., und Wheeling, 
W. Ba., der Verfucd; gemacht wird, den Be- 
trieb als „offene Werfitatt“ wieder aufzu 
nehmen, eine Neuerung, welche die Arbei 
ter jeit Monaten durdy Streik zu befämpfen 
verjuchten. Eine Anzahl von ihnen nahm 
nun unlängit die Arbeit wieder auf, md 
jeither find hier viele Rubeitörungen vorge 
fallen. 


Lebt Fran Belle Gunneh nodı? 

Delta, Eolo., 3. Dez. Sheriff R. ©. 
Williams von Delta County bat nad Ya 
Borte, Ind., depeichiert, dab nach jeiner 
Meinung Frau Belle Gunneh, die in In- 
diana eine Anzahl von Morden begangen 
bat und nad der allgemeinen Annahme mit 
ihrem Farmbauje verbrannte, in Delta 
County jeit zwei Monaten lebt. Er fragt 


an, ob irgend eine Belohnung für ihre Er- 
greifung ausgejegt ift, in weldyem Falle er 
die in Frage ftehende Berjon verhaften will. 


Wlennonritifche Rundfchan 


gorni’s 


Alpenträuter 


ift ein Heilmittel bon anerlanntem Wertb. Er ift gana verfhieben bon allen 
= Medizinen. Er mag wohl nadgeahmt werden, aber Nichts Tann ihn 


Er reinigt das Blut. 
Er regulirt den Magen. 
Er wirft auf die Nieren. 


Er beförbert die Berbauung. 
Er wirft auf die Leber, 


Er beruhigt da8 Nervenfyftem. 


Er nährt, ftärkt und belebt. 
Aura gelaat, er ift ein Hausmittel im wahren Sinne bes Wortes, und follte 


in jedem Haushalt vorhanden fein. 


It nicht in Apotbelen au haben, fondern 


wird dem Publilum dur Special-Agenten direlt geliefert. Wenn Ihnen fein 
Agent belannt ift, dann fhreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und Eigen» 


thümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 








Ein Erbidaftsitreit. 
Bhiladelpbhia, 4 Dez. — Ein hie 
iger Richter hat das Teitament von Frau 
„eanes bejtätigt, welche den größten Teil 
ihres vier bis fünf Millionen Dollars be- 


tragenden Nacdhlafies wohlthätigen und er- 
zieberiichen Anstalten vermadyt hatte. Die 
36 Blusverwandten der Berjtorbenen er- 
halten wenig. Sie wollen an das Staat$- 
obergericht appellieren. 





Familien-Salender. 


diejer Federn ift $2.00. 


U, ©. 9, Taichenuhr“. 

Sahr garantiert. 
Pramie No. 5. 

liihe Magazin“. 





jedesmal die alte Adreffe auch an. 


PBrämienliite) für, Amerifa 


Pramie No. 1.—Für $1.00 bar, die „Rundihau” und der Yamilien- 
Kalender. Für „Nundihau” und „Sugendfreund“ $1.25 und der 


Pramie No. 2—Für $1.25 bar, die „Nundihau” und eine gute Füll- 
Feder. Der gewöhnliche Preis diejfer Federn iit $1.00. 

Pramie No. 3.—Für $1.75 bar, die „Rundichau” und eine „Fields 
Pride” No. 4; 14 Karat Gold-Filllfeder. 


Der gewöhnliche Preis 


Pramie No. 4.— Für $2.00 bar, die „Rundihau“ und eine „Serome 
Dieje Uhr ist vom Fabrifanten auf ein 


Für $2.00 bar, die „Rundichau” und da „Evange- 


wünjcht, dann geben Sie die rihtige Nummer an. 

einem Agenten, jo jchidle man doc; den in der „Rundihau” abgedrudten 
Beitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der 
Lite fteht, und wenn Menderungen gewünjcht werden, dann gebe man 





Man benuge den Bejtellzettel, und wenn man eine Prämie 
Bezahlt man bei 


wofür ich den Betrag von $....... 
A RN EEE EN 


(So wie er auf’der „Rundihau“ fteht.) 


NP 


DEE E EEE E E E 





Beitellzettel. 
Schide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiihe Rundihhau“ 


ee een bis Sanuar 1911 und Prämie No. ..... 






Wennonitifche Bundfehjau 


THE FLOUR 


9. Dezember 1909, 


BE FARTICULAR 





Die Nieren und die Blaje jind von der 
Natur dazu beitimmt die Umnreinlichfeiten 
und Abfallitoffe aus dem Körper zu jchaf 
fen. &3 iit deshalb von qrößter Wichtiafeit 
dDieje Organe in Drdnmumg zu balten, jede 
Störung derjelben baldiait zu beieitigen. 
Wenn man eine Störung diejer Organe ver 
nadlälligt, jo rächt jich das jehr jchnell und 
macht das Xeben unerträglid. Deshalb 
jollte man bei den geringiten Anzeichen jo 
fort zu einem ficheren Mittel greifen, und 

Puiheds Hausmittel No. 35 nehmen 
Wirkt wie ein Wunder. Breis 50 Cents. 

Puiheds3 SHeilbüchlein wird frei ver 
fandt. Man jchreibe an Dr Bıurihed, 
Chicago. 


Nikaragua. 


a 


Managıa, Nifaragua, 4. Dez der 
PBraiident Zelaya bat die Staaten er 
fucht, eine Kommislion nad) Nifaraqua zu 
fenden, um die bier beitebenden Yırltande 
zu unterfuchen, umd erklärt, dal; wenn Ddieje 
Kommiilion feititellt, dal jeine Ndminiitra 
tion Gentralamerifa zum Schaden gereicht, 
er abdanfen wird 

PRrafident Zelaya 
mationen, die nach den Ver. Staaten ge 
fandt werden betreffs Grauiamfeiten, die 
angeblidy von diejer Negierung verübt wer 


Ner 


alaubt, das; die 


% 
tıyY 
‚silTc 


den, aus boreingenommener Quelle jtam 
men umd dab eine unparteitiche Unteriud) 
ung die Sadıe in giinitigerem Yichte daritel 
len wiirde. 


Gute Nadıridht. 
BRittsburg, Ba. 3. De. Die 
Dunbar Furnace Company, die in Eonnels 
ville, Ba., Cofesöfen betreibt, Hat ihren 
1000 Angeitellten angefündigt, dat fie ihre 
Vöhne um 10 Brozent erhöht bat. 





Re rei an 
Magen : KNrante. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder den 
dadurch hberbvorgerufenen Urfachen, al3 Berito- 
pfung, träge Xeber, Herzklopfen, Nervöfität, 
Schlaflosigkeit, Mutlofigfeit, Schwindel, faurem 
Aufitoßen, geiftiger Niedergejchlagenbeit, Herz- 
brennen u.f.mw. behaftet find, dann fchreiben Sie 
mir und ich werde Ahnen ein freies Badet mei- 
ner Magentabletten fenden, welche in den mei- 
iten Fällen fofortige Linderung bringen.. Der 
bebarrliche Gebrauch diefes Mittels hat fchon 
manchen all geheilt, wo alles andere fehlge- 
ichlagen. Man adrefjiere: Lohn A. Smith, 
859 Smith Bldg., Milwaulee, Wis. 


di. Don Daake, M,D, 
1816 E. Wellington ©t., Ghicago, IH, 
Denticher Spezial Arzt für Herz>, 
Leber-, Magen, Blut 
ferfucht, Fallfucht, 
tung, Gefchwüre 


Nierens, 
und Nervenleiden (Wafs 
Nheumatismus, Blutvergifs 
u.f.w.), fowie alle dronifchen 


Stranfbeiten. 





Scht uns nichts an. Wir find nicht be 
auftragt, unieren Zejern zu raten, welde 
Medizin jie gebrauchen jollen; wenn aber 
die berichteten Heilungen als ein Britfitein 
angejehen werden, dann tit Korni’3 Alpen» 
fräuter jicherlih ein Mittel, welches iiber 
dem Sewöhnlichen itebt, und die Beachtung 
aller denfenden Menichen verdient. Er wur 
de zuerjt im Sabre 1780 durch den alten 
Dr. Beter Fahrney bergeitellt. Diejes alte 
Sträuterbeilmittel it im Allgememen nicht 
jo befannt geworden, wie es hätte jein Fön 
nen, da e8 niemals in gröierem Maßitab in 
den Zeitungen angezeigt wurde. €3 iit ber 
aeitellt worden, unverändert, durch vier auf 
einander folgende Generationen, welche das 
Nezept als eine Kamilien-Erbichaft erbiel- 
ten Alles Näbere fann man erfahren durd) 
Schreiben an die jeßigen Eigentmer, die di« 
reften Nachfommen des alten Dr. Beter 
Fahrney, Dr. Beter Rahrney & Sons Eo,, 
19— 25 So. Hoyne Ave., Chicago, SU. 








